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vielmehr den reichen Mann nicht höher zu belaften 
als den armen. 

Je höher die Steuerkraft ſchon angeſpannt iſt, 
deſto nothwendiger iſt es, daß wenigſtens neue 
Steuern, wenn ſie einmal gr wi erforderlich 
find, ſo eingerichtet werden, da e ſich auf die 
tragkräftigen Schultern legen, den wahrlich nichts 
weniger als beneidenswerth gebetteten gemeinen 
Mann aber wenig oder gar nicht treffen.“ 


Deutſchland. 
Berlin, 26. November. Dem Bundesrath 
en iſt ferner das Schlußprotokoll über die Bes 
Zweikaiſerbund durch feinen Beitritt | rathungen der zweiten internationalen Conferenz zu 
eſprengt zu haben. Heute dürfte ihm dieſe Er⸗ Bern über Herbeiführung einer techniſchen Einheit 
kenntniß nur ſehr langſam kommen. Er mag ſicher | im Eiſenbahnweſen auge angen, mit dem Antrage, 
| fein, daß ihm dies bei einer ſpäteren Gelegenheit | über den Antrag der e e nee und zwar 
ofort deutlich gemacht werden wird. mit thunlicher n Beſchluß zu faſſen. Wir 
haben früher bereits Mittheilungen über die Er⸗ 
ebniſſe der Conferenz gemacht; die Beſchlüſſe zer⸗ 
fallen in vier Artikel, deren erſter allgemeine und 
beſondere Beſtimmungen und zwar in 14 ver⸗ 
ſchiedenen Punkten behufs Herbeiführung der 


Generation wird ewöhnlichen Leben das Einvernehmen ein Ende. 
Dritten zu dem wiſchen zwei Mächten kann es auf politiſchem 
welcher dieſes lahm Gebiet nicht anders ſein. Hat man in Skierniewice 
oder in Kremſier abgemacht, daß in den Angelegen⸗ 
eiten des Orients nur im Einverſtändniſſe mit 
ußland vorgegangen werden ſol, ſo iſt damit 
ieſer Macht keineswegs das Commando anver⸗ 
raut worden, ſondern man bat ihr nur zugeſichert, nicht 
N berechtigten Intereſſe zuwider zu handeln. 
e über daſſelbe hinaus und verſucht einen 


Die ruſſiſche Freundſchaft. } 
Das ſichtbar gewachſene Gewicht des deutſchen 
Reichs und der deutſchen Politik, welches durch die 
het wurde, war buch die, gc erich 
ündet wurde, war dur e e erliche | war unter Alexander II. etwas a 
telung, auf den Congreß von Berlin zu Theil | fie jezt unter Alexander III. fein kann gewesen 
wurde, 3 dort geſchloſſenen Frieden noch erhöht iſt, alſo für einen diplomatischen Meiſterſtreich zu 
worden. 5 as bald darauf zu Stande gebrachte | gelten hat, oder ob dieſe Combination als das 
Bweitaljer ündniß hob die ate et des deut-] Reſultat eines politiſchen Fehlgriffs hingenomme 
ſchen Re He 9 den erreichbaren Gipfelpunkt, und | werden muß, wie deren viele in der preußiſche 
wir haben DS 3 in officiöſen und freiwillig gou⸗ Politik vorgekommen find, und ſich dann der Kriti 
bernementin en Auslaſſungen viel davon rühmen in der Gegenwart entziehen. Daß der Fürſt Bismar 
bren, daß fortan in Europa kein Kanonenſchuß für einen ſolchen Fehler nicht verantwortlich gemach 
allen dürfe ohne Erlaubniß des deutſchen Reichs] werden darf, ergiebt ſich aus Andraſſy's An 
kanzlers. Es ſoll auch gar nicht in Abrede geſtellt deutungen klar genug. 
werden, daß dieſer Satz, wenn das Beiwerk von Noch iſt ſteilich die Möglichkeit gegeben, da 
demſelben abgeftreift wird, damals in gewiſſem es gelingt, die Colliſion zwiſchen den natürliche 
Sinne 1 geweſen iſt und gerechtfertigten Lebensintereſſen Oeſterreich⸗ 
Stellt man nun dieſem Satze das Bild gegen-] Ungarns und den Intereſſen einer friedenſtöreriſche 
über, welches Graf Andraſſy in der ungariſchen] und nur auf unerlaubte Eroberungen erpichte 
Delegation von dem Werth und dem Gewicht dieſes] Macht noch einmal wenigſtens auf Zeit friedli 
nie 15 der Gegenwart und insbeſondere für gum Austrage zu bringen. Dieſe Hoffnung beruh 
die vor 5 10 A rage entworfen hat, ſo ſpringt] freilich nur auf der ferneren Möglichkeit, daß di techniſchen Einheit enthält. Artikel 2 ordnet an, 
eine ge 90 Day die das Anſehen des unberechenbare Macht, welche das Geſchick d daß die betheiligten Staaten ſich vor dem 1. Januar 
deutſchen 15 chs und der deutſchen Politik ſeit der | ruſſiſchen Reichs unumſchränkt leitet und darüber 1887 über ihre Zuſtimmung zu der Vereinbarung 
1 855 ung jenes Scheitelpunktes erlitten hat,] gebietet, vor der fic bildenden Coalition der übrigen dem ſchweizeriſchen Bundesrathe gegenüber erklären 
1125 tet end daß zuerſ freilich die Frage be. europäischen Mächte zurückzutreten ſich entſchließt. € müſſen. Nach Artikel 3 tritt dieſe Vereinbarung 
. et werde muß, ob der ehemalige öſter⸗] Wenn aber der eben unberechenbare Zar erwägen drei Monate nach demjenigen Tage in Kraft, an 
reichiſch⸗ungariſche Miniſter der auswärtigen Ange⸗ ſollte, daß er zum zweiten Male ſchwerlich eine Ge⸗ welchem der ſchwetzerlſche Bundesrath den be⸗ 
legenheiten die Farben in feinem Gemälde nicht zu legenheit finden wird, welche das deutſcke Reich, wie 
dunkel aufgetragen hat. Graf, Andraſſy hat an jetzt, gebunden durch einmal gemachte Zuficherungen, I 
dem Friedensſchluſſe von Berlin thätigen Antheil paſſiv zur Seite ſtellt und ſein actives Eingreifen 
enommen und kennt die Geneſis der dort abge⸗ | hindert, jo iſt es ebenſo möglich, daß er dieſe ein 
chloſſenen Compromiſſe jo genau wie der deutſche zige feine rechte Flanke zunächſt wenigſtens ſichernde 
eichskanzler ſelbſt. Er hat ferner mit dem letzteren] Gelegenheit ergreifen wird, um raſch die ent. 
emeinſam das deutſch⸗öſterreichiſche Zweikaiſer⸗ ſcheidenden Schläge zu führen. Wir würden dann 
ündniß abgeſchloſſen, und er wird daher genau] das wenig erbauliche und für das Anſehen de 
genug wiſſen, welche Schwierigkeiten der Fürſt Bis⸗ deutſchen Reichs verhängnißvolle Schaufpiel erleben 
marck zu e 1 hat, ehe er die Rati⸗ welches Graf Kalnoky ſchon für den äußerſten w: 
fication dieſes Bündniſſes zu erlangen im Stande Fall in Ausſicht geſtellt, Andraſſy als ultima Monate nach jenem Termin zurückzutreten. 
1 9 5 iſt. In ſeinem Munde hat es einen voll⸗ ratio feſtgehalten hat, daß nämlich das llein in *Das Befinden des Fürſtbiſchofs von Breslau] 
ommen autoritativen Werth, wenn er dieſes deutſch⸗öſterreichiſche Zweikaiſerbündniß bei der An von \ ift der „Germ.“ zufolge jo hoffnungslos, daß er 
Bündniß als „ein zein defenſives“ bezeichnet, und erſten Gelegenheit, wo es hätte wirkſam ſei ſchon vor 14 Tagen mit den Sterbeſacramenten 
er hat vollkommen Recht, auch ohne daß dafür ein ſollen, verſagt, und Oeſterreich⸗Ungarn, von Deutſch verſehen iſt. 
Beweis erbracht zu werden braucht, wenn er be⸗ * [ueber die Verſetzung des Amtsgerichtsraths 
hauptet, daß der Zutritt eines Dritten zu dieſem Francke] wird in den „Hamb. Nachr.“ mit aller 
Bündniß demſelben von vornherein die Spitze ab⸗ Beſtimmtheit behauptet, es ſei noch keinerlei Be⸗ 
gebrochen und ſeinen Werth hinabgedrückt habe. ſtimmung getroffen; das Kieler Urtheil ſei auch 
Wenn das Bündniß, worauf an dieſer Stelle Schlutzreſultat deſſelben e f ö N noch gar nicht rechtskräftig. 
n nachdrü ew rden t abſehen. t aber, ch Ich , um i A IgBefäl 3 Die 11127 W 


Finanzielle Kriegsbereitſchaft. 


theiligten Regierungen von der Genehmigung 
Kenntniß gegeben hat. — Artikel 4 lautet: Dem 
einzelnen betheiligten Staate bleibt es vorbehalten, 
jederzeit eine Reviſion der vereinbarten Beſtim⸗ 
mungen unter Darlegung des vorliegenden Anlaſſes 
und Bezeichnung eines diesfälligen Verhandlungs⸗ 
termins beim ſchweizeriſchen Bundesrath zu bean⸗ 
tragen. Für den Fall, daß eine Verſtändigung 
nicht herbeigeführt wird, ſteht es dem antrag⸗ 
ſtellenden Staate zu, von der Vereinbarung ſechs 


8 doch katıı Dinge mit fi 

elbe zuerft vor allen Dingen ſeine Sp eu 1 u hunde n 
gegen diejenige Macht richtet, von welcher damals genützt, aber bei jeder Gelegenheit Schaden gei 
ein Angriff oder ein die Intereſſen der Verbündeten und ungeheure Opfer gekoſtet. Schon 1809 meinte 
oder eines derſelben bedrohender Uebergriff zu er⸗ Gneiſenau: ,, Dieſer Alexander iſt zu Preußens Un⸗ 
warten war. Man hatte einen ſolchen ſoeben erſt glück geboren.“ Und weiter: „Ich frage, ob dieſer 
durch den Abſchluß des Berliner Friedens mit ver⸗ Alexander, wenn er Preußens bikterſter Feind wäre, 
einten Kräften abgewieſen. Es war nicht unna⸗ ſich ſinnreicher hätte benehmen können, um unſeren 
türlich, daß das Zweikaiſerbündniß von dem An⸗ Untergang zu befördern, als er gethan hat, indem 
reifer zunächſt als eine verſtärkte Garantie dieſes er ſich unſeren Freund nannte?“ Und was von 
riedens, die in dem letzteren nicht ausgeſprochen] Alexander I. gilt, galt auch von Nicolaus und 
war, aufgefaßt wurde und deſſen höchſten Zorn Alexander II., und Alexander III. will nicht einmal 
erregte. Es war gerade zu dieſer Zeit, da Skobelew unſer Freund heißen. 


3 | die in der vorigen Seſſion nicht zur zweiten Be⸗ 
rathung gelangt find, in der von der damaligen 
Commiſſion beſchloſſenen Faſſung wieder eingebracht. 
Daß die Herren Ackermann u. Gen. aus der 
Stelle der Thronrede vom Handwerk neuen Muth 
ſchöpfen würden, ließ ſich allerdings vorausſehen. 
* [Etatsredner.] Für die am Dienſtag be⸗ 
auf dem ginnende erſte Etatsberathung werden von den ver⸗ 
5 zu ſuchen. ſchiedenen Parteien als Redner jedenfalls die Abgg. 
Sie erklärt neue Auflagen dieſer Art für Rickert und Richter (freiſ), v. Benda (nat. „lib. ), 
nothwendig, will fie aber angeſichts der ablehnenden Frhr. v. e (conſ.), Frhr. v. Hüne 
5 a Haltung des Reichstags einzuführen nicht ver⸗ (Centrum), Gamp (Reichspartei), Haſenclever 
und ſeine Leute ernſthaft die Frage erwogen, ob“ Je ſunnatütlicher“, wie Andraſſy jagt, dieſe ſuchen. Um jo nothwendiger wird es dem Reichs⸗ (Socialdem), Bayer (Volkspartei) auftreten. 
der Weg nach Konſtantinopel näher über Berlin ruſſiſche Freundſchaft iſt, um jo näher rückt in der tage fein, darzuthun und dem Wähler klar zu * [Der Senioren Convent des Reichstages] hat 
oder über Wien führe, und es war nahe genug weiteren Entwickelung der Moment, wo es heißen machen, wie alle die an ſich ganz populären Unter⸗ beſchloſſen, die Fachcommiſſionen in derſelben 
daran, daß der erſtere für gangbarer und lohnender wird: Hie Oeſterreich⸗Ungarn, bie Rußland! Wenn nehmungen, namentlich auch auf militäriſchem] Weiſe wie in den beiden letzten ordentlichen Seſſionen 
gehalten wurde als der letztere. Der Ausbruch des n Leute miteinander übereinkommen, in einer be⸗ Gebiete, in letzter Linie auf die Taſche des Steuer: | zuſammenzuſetzen; die einzelnen Parteien ſollen je 
Krieges iſt bekanntlich damals noch verhütet worden. ſtimmten Angelegenheit nur im Einverſtändniß mit: zahlers zurückgreifen, und wie alle ergiebigen nach ihrer Stärke wie das vorige Mal vertreten 
Aber der ſiebenjährige Friedenszuſtand, deſſen wir einander zu handeln, fo heißt das nicht, daß der | indirecten Steuern, namentlich ſolche auf not: | fein. Auf Interpellation des Abg. Haſenclever 
uns ſeitdem erfreut haben, iſt, wie ſich heute zeigt, Eine nur beſtimmen, der Andere nur nachgeben] wendige Lebensmittel, es an ſich haben, auf die wurde dies auch ausdrücklich den Socialdemokraten 
um zu hohen Preis erkauft worden. Eine ſpätere ſoll. Können fie ſich nicht verſtändigen, jo hat im] Steuerkraft des Einzelnen keine Rückſicht zu nehmen, zugeftanden, von denen bekanntlich ſechs in Folge 
wieder den behaglichen Raum, der die Mitte „Wie lange waren Sie verheirathet, gnädige 
zwiſchen Boudoir und Salon hielt. Frau?“ 
„Halten Sie mich nicht für indiscret, meine „Kaum zwei Jahre“, ſagte Frau v. Labinow 
a Liebe“, ſagte fie endlich, indem fie der jungen Frau traurig. „Aber da mein Sohn ſo ganz das Eben⸗ 
(Fortſetzung.) Vergnügen.“ näher rückte und ihre Hand ergriff, „aber es iſt bild ſeines Vaters iſt, und ich mich beſtrebt habe, 
Eines Tages ſaß Laſſen in dem Café, wie er „Aber ich müßte das Manuſcript bis morgen eine Eigenthümlichkeit von mir, mich für die Räume ihn in Allem demſelben ähnlich zu bilden, jo habe 
auch ſelbſt an dieſem Orte zuweilen zu thun wieder haben.“ g I der Perſonen zu intereſſiren, die ich liebe. Ich habe ich den Schmerz in meiner Seele begraben und 
pflegte, über ein Manuſcript gebeugt, als Gregor „Jedenfalls werde ich es verſuchen, Ihren noch immer einen gewiſſen ſeeliſchen Zuſammenhang die Liebe auf ihn übertragen, die mir es allein 
eintrat. N Wünſchen nachzukommen, und werde Sie morgen, zwiſchen beiden gefunden, auch wenn die Gegenſtände | ermöglichte, das Leben Io weiter auf mich zu 
Er ſetzte ſich nach ſtummem Gruße neben ihn,] ob es mir gelungen oder nicht, aufſuchen.“ noch ſo einfach waren.“ nehmen.“ 
blies den Rauch ſeiner Havana in feinen Ringeln Gregor ſchob das aus nur wenigen Bogen be⸗ „Sonderbar, daß ich darauf nie bei Anderen „Zwei Jahre“, wiederholte Lelia gedankenvoll. 
in die Luft und warf dabei von Zeit zu Zeit einen ſtehende Manuſcript in die Bruſttaſche ſeines Rockes | geachtet”, ſagte Lelia, „aber doch ſelbſt immer das „Man jagt, daß in den erſten Jahren faſt alle 
Blick auf das Papier, mit deſſen Inhalt Pr. Laſſen] und wandte ſich zum Gehen. Bedürfniß empfunden habe, mir einen kleinen Raum Ehen glücklich ſeien, aber daß keine Liebe von 
nicht zurechtzukommen ſchien. i „Selbſtverſtändlich bleibt die Sache verſchwiegen. ſo einzurichten, daß ich mich darin mit mir allein Dauer wäre.“ 


die 


zugeſtalten, ohne den eigenartigen Stil der Dame 
Re nn dazu im Stande wä 

| enn azu im Stande wäre und Ihnen 
9 Son H. Keller» Jordan. | damit dienen könnte, Herr Doctor, mit dem „ 


Jelia Rubien. (Nachdruck verboten.) 


Endlich legte dieſer die Bleif Der Name der Dame iſt Redactionsgeheimniß.“ wohl fühlte.“ „Sie glauben das doch nicht, liebes Kind“, 
Tisch, Fltete unputeiiben 900 u e N Labinow verbeugte ſich und ging nach der ent⸗ „O, Sie haben auch darauf geachtet, Liebe, fragte Frau v. Labinow erſtaunt über die Worte 
Kaffee zur Hand und ſagte ärgerlich: „Wahr: | gegengeſetzten Richtung. aber ohne ſich darüber Rechenſchaft abzulegen.“ und den traurigen Ton, in welchem fie gesprochen 


„Es giebt Leute“, ſagte die Creolin, indem ſie waren. Da gab es offenbar eine wunde Stelle in 
an Melanie dachte, „die ſolchen Raumes nicht be⸗ dem Herzen der jungen Frau, denn auch um den 
dürfen, das iſt wahr, fie brauchen ihn nicht, um Mund zuckte es ihr ſchmerzlich. 


Taſſe 
lich, nichts i i Dr. Laſſen ſah ihm nach, bis er verſchwand. 
es ag baer unn A kritiſiren und nichts Gregor v. Labinow war bei aller Einfachheit eine 


; . deſtinguirte Erſcheinung. Es lag faſt Liebe in den 
1 e e e e HA Blicken, mit welchen Laſſen ihm folgte. allein zu ſein und Einkehr zu halten in ſich ſelbſt. „Das „„man ſagt““, fuhr Frau v. Labinow 
ganz leichte poeliſche Arbeit einer Dame, der es e Sie ſchaffen ſich elegante Geſellſchaftsräume, füllen fort, „ift nie eine Baſis, auf der man bauen ſoll. 
zuweilen, da das Deutſche nicht ihre Mutterſprache 5 Frau v. Labinow hatte es ſich nicht verſagt, it mit allem nur erdenklichen Luxus und find zu: Das find von einzelnen Geſchicken geborene indi⸗ 
ft, an einer geeigneten Wenn fehlt, ihre in der einige Tage nach dem Zuſammenſein bei Frau frieden, wenn ſich Andere darin behaglich fühlen. viduelle Aeußerungen, in denen immer nur theil⸗ 
That son“ poetiſchen Bilder zu geftalten. | Anderſen Lelia einen Beſuch zu machen. Die junge Selbſt das ſogenannte Boudoir, welches doch eigent⸗Jweiſe Wahrheit liegt. Ich bin überzeugt, daß, 
enn man es lieſt, ſo denkt man bei 1 etwas Frau mit dem fremden Schnitt des Gefichts und lich nur für eigenen Gebrauch ſein ſollte, iſt nach wenn mein lieber Mann heute noch lebte, wir noch 
mangelhaften Ausdruck, nichts ſei leichter, als hier den traurigen Augen hatte in ihr ein ungewöhn⸗] dem Geſchmack der Mode eingerichtet und dient für] ganz dieſelben Empfindungen haben würden wie 
das Rechte zu finden und ſtehen die Worte da ſo liches Intereſſe erregt. Andere. — Ich habe dieſe Leute eigentlich zu den damals. Vielleicht noch tiefer und geläuterter, denn 
habe ich 1508 Gefühl, als ſähe man ein paar Sie kam in der Nachmittagsſtunde und traf Glücklicheren gezählt“, ſetzte fie zögernd hinzu. Geiſt und Seele erweitern ſich mit den Jahren und 
Plumpe Finger, die in die feinen Schattirungen Lelia allein, da die Tante mit der kleinen Nora „Vielleicht haben Sie recht“, ſagte Frau v. La⸗ edle ſtrebſame Naturen werden ſelbſtloſer. Und 
eines Gemäldes egriffen. Wir armen Krilſker ſpazieren gegangen war. Die junge Frau war da binow ſanft, indem fie das Profil der jungen Frau] wenn man das erſt geworden iſt, meine Liebe“, 
haben doch ei entlich nichts als die angelernte mit beſchäftigt, ihre Legenden durchzuleſen, deren betrachtete. „Es find Menſchen, die nicht viel ſetzte fie hinzu, indem fie ſich erhob, „ſo bietet das 
Routine des Beurthetlens and e find ie erſtes noch feuchtes Correcturblatt ihr Dr. Laſſen denken, ſondern mehr genießen, und nach unſerer Leben noch unſäglich viel Gutes und Schönes auch 
nur zu oft erb b slos ſubjectiv.“ ſoeben geſchickt hatte. modernen Auffaſſung dürften ſie zu den Bevorzug⸗ für ſchwere Verhältniſſe.“ 
Ab 1 . Sie war daher in einer gehobenen Stimmung teren zählen.“ Lelia ſah faſt neidiſch in die ruhigen, fertigen 
Labin er die Arbeit if doch keine poetische“, ſagte und empfing Frau v. Labinow mit aufrichtiger Freude. „Sollten ſie nicht auch dazu angethan ſein, Züge der Dame, die es ſo weiſe verſtanden, ſich 
ow beſcheiden, indem er einen flüchtigen Bick Dieſe hatte ſich, von den hohen Treppen er⸗ glücklicher zu machen?“ fragte Lelia zögernd, indem das Leben harmoniſch zu geſtalten. 


ber die Zeilen warf, die Lelias fefte Züge trugen. müdet, in dem kleinen Salon Lelia's in das Sopha ſie ſich erinnerte, wie wenig ihr verſtorbener Mann „Darf ich wiederkommen?“ fragte Frau 
di 2s find Legenden, dieſelbe Arbeit in Proſa, niedergeſetzt und betrachtete mit offenbarem Inter- dieſen Zug — der ſich freilich erſt in Deutſchland v. Labinow, indem fie beide Hände der jungen 
nie Sie mir einſt in Verſen boten“, ſagte Laſſen, eſſe die behagliche Einrichtung, in welcher ſich der bei ihr entwickelt — geliebt hatte. Creolin in die ihren nahm. 

cht ohne Verlegenheit ſich des Abends erinnernd, nordiſche Geschmack geſchickt mit dem ſüdlichen eint. „Das kommt doch wohl auf die geiſtige Rich „So oft es Ihnen beliebt“, ſagte dieſe warm, 
8 Lelia's Schreibtiſch fand in einer Art Niſche 


hatt i n K 1 x tung unſerer Umgebung an, meine Liebe. Wenn indem ſie ſich niederbeugte und ihre Lippen auf die 
nähe abkahren laſſen. „Ich möchte fie in der zwiſchen exotiſchen Gewächſen und trug das ernfte | wir den Mann annehmen, mit dem wir vollſtändig ſchmole Hand neigte, die die ihrige umfaßt hielt. 
en Sonntagsnummer zum Abdrucke bringen, Gepräge wirklicher Arbeit. Beſchriebene Blätter Eins find, jo ſchließe ich den nicht einmal vom „Ich danke Ihnen, gnädige Frau, für Alles, was 
J da fie jo quasi in Ihr Fach ſchlagen, dürfte lagen ungeordnet umher und verriethen die Be Alleinſein aus. Ich habe mit dem meinigen in fo ] Sie mir geſagt haben.“ 

di re Feder vielleicht geſchickter als die meine ſein, ſchäftigung der Schriftſtellerin. gänzlicher Harmonie gelebt, daß ich von dem Still⸗ Frau v. Labinow preßte ihren Mund einen 
er helfend einzugreifen. Würden Sie ſich dazu Trotz des angeregten Geplauders der beiden leben ſechs glücklicher Monate noch heute in der Augenblick auf Lelias Stien und ging dann von 
Verſtehen, einzelne etwas ungelenke Wendungen ums Damen ſtreiften die Augen der älteren immer 5 Erinnerung zehre.“ f dieſer begleitet hinaus. (Fortſ. folgt.) 


em er Gregor eigentlich wie einen Knaben 


e 


Gefängnißſtrafen vom 


Abbüßun erkannter 
Rache Dieſe letzteren 


Reichstage fern gehalten werden. 
werden in den L 
ſchuldigt“ geführt, während es früher Brauch war, 
daß durch Haft an der Theilnahme bei 
Sitzungen bezw. Abſtimmungen verhinderte Abge⸗ 
ordnete als „ohne Entſchuldigung fehlend“ ver⸗ 
merkt wurden, ſofern ſie nicht ausdrücklich Urlaub 
nachgeſucht hatten. 


[Zu den militäriſchen Neuformationen.] Bes | 


rechnet man den Bedarf an Truppen, welchen die 
projectirten Neuformationen der Militärvorlage er⸗ 
fordern, ſo ergiebt ſich Folgendes: 
5 Infanterie⸗Regimenter 
1 2 Bataillone 
1 Jäger⸗Bataillo 
24 Batterien und 


e 


der Feldartillerie 2400 „ 

9 Compagnien Eiſenbahntruppen 1080 „ 

1 Compagnie Pioniere , 

14 Compagnien Traun 1570 „ 
Höhe 100 


Summa 22485 Mann. 
Da der Geſetzentwurf 41135 Köpfe mehr 
fordert, als der bisherige Etat betrug, ſo bleiben, 
abgeſehen von den Neuformationen, 18 652 Mann 
übrig, welche zur Etatsverſtärkung bereits vor⸗ 
bandener Truppentheile verwendet werden ſollen. 
Nach der Begründung des Entwurfs iſt namentlich 
für die Infanterie eine derartige Verſtärkun 
ſehr erheblichem Maße in Ausſicht genommen. 
man an, daß ſämmtliche ) 
Infanterie zugetheilt werden ſollen, jo würde fich 
für jedes der 534 Bataillone eine Vermehrung des 
Etats um 35 Mann ergeben, ſo daß das Bataillon 
in Zukunft 584 Mann incl. der Unteroffiziere ꝛc. 


zählen würde, wozu noch die bei der Friedenspräſenz⸗ 


ſtärke nicht in Anrechnung gebrachten Einjäbrig⸗ 
Freiwilligen kommen. 


iſten des Reichstags als „ent⸗ 


= 


den 
Rückſchluß auf die allgemeine politiſche Lage 


in 
Nähme 
18652. Mann der 


der Präſenzſtärke erſt im Laufe der Jahre eintritt 
ſo will man doch offenbar die Vort heile der er 


Bataillone, Batterien und Geniecompagnien echo 
für den nächſten Sommer bereit haben.“ 


auf der Hand. 
Aus Koble 


) rauen von Ehren 
breititein, erſchienen zu der feſtgeſetzten Stunde i 
Schloſſe, mit den neuen Kleidern angethan. i 
denen hohes Alter oder Schwä 


Cabinetsraths von dem Kneſeheck und 
und der Hofdamen Gräfin Eltz 


Schulenburg im Veſtibül ſtatt, wo große Tiſche mit Kaffee 
und Kuchen beladen ſtanden. Die Vorſtellung der Leute 


von Koblenz erfolgte durch den Ober⸗Bürgermeiſter 
Geh. Regierungs-Rath Lottner, der von Ehrenbreitſtein 
durch den Bürgermeiſter Kruſt. Die Kaiſerin zeigte fi 
von dem pünktlichen Erſcheinen der alten Leute ſichtlich 
erfreut und wandte ſich an jeden einzelnen mit einigen 
freundlichen Worten. Die Leute nahmen Platz an den 
edeckten Tiſchen und ließen ſich Kaffee und Kuchen gut 
chmecken Nach 
die Kaiſerin jede Perſon einzeln mit einem in einem 


bliebene Kuchen wurde von Lakaien ein 
Leuten mit nach Hauſe gegeben. 
Oeſterreich⸗N 
Prag, 26. Novbr. Dem 
zufolge beabſichtigt der 
Schönborn, f 
Preußiſch⸗Schleſien gehört, 
Berlin zu begeben. 


rn. 
ae Abendblatt“ 


und unverändert das Budget des Auswärtigen und 
den geforderten Occupationscredit. Die Berathung 


auf nächſten Montag feſtgeſetzt. 


nehmigt. 
f Bulgarien. 


vom N 
Wir Wilhelm 2c. verordnen: Einziger 
Hinter dem 210 des Strafgeſetz⸗ 
buches wird der folgende 210a einge⸗ 


eingekommen ſind, daß ein im Voraus beſtimmter Zufall 
darüber zu entſcheiden h 0 
ſelbſt tödten ſoll, jo find dieſelben mit Zuchthaus bis zu 
5 Jahren oder mit Gefängniß bis zu 3 Jahren zu be⸗ 
ſtrafen. Hat ſich in Folge eines ſolchen Uebereinkommens 
ein Theil ao getödtet, fo tritt bei dem Ueberlebenden 


bis zu 5 Jahren ein. 


Die Aufforderung zu einem ſolchen Uebereinkommen 


it als Berſuch zu beſtrafen. Die Theilnehmer unterliegen 
den Beſtimmungen der 88 48 und 49 des Strafgeſetz⸗ 
buches des ichs.“ 


at 


die n in 
bewilligt werben. 

( lueber den Prozeß Prohll, 
wir bereits telegraphiſch mitget 
wir nach dem „Rein: Tabl.” folgenden Bericht: 
Heute (25. November) hat wieder einer ine 
Schurken, die es um ſchnöden Geldgewinnes willen, 
ſelbſt wenn ſie eine auskömmliche Stellung ſonſt 
haben, fertig bringen, ihr eigenes Vaterland zu 
verrathen, den verdienten Lohn erhalten, der vor⸗ 
malige Zahlmeiſter⸗Aſpirant und ſpätere Mit⸗ 
redacteur des conſervativen „Kieler Tageblatt“, 
Georg Richard Prohl, wurde nach dreitägiger Ver⸗ 
handlung vom Reichsgericht, deſſen vereinigter 
zweiter und dritter Strafſenat den geſetzlich hierfür 
beſtimmten Gerichtshof bildeten, wegen des Ver⸗ 
brechens des vollendeten Landesverraths in idealer 
Concurrenz mit Beſtechung zu neun Jahren 
Zuchthausſtrafe und Verluſt der Ehrenrechte auf 
zehn Jahre verurtheilt. Die Feder ſträubt ſich, 
mitzutheilen, in welcher ſchweren Weiſe ſich dieſer 
Verbrecher deutſcher Nationalität am deutſchen 
Reich verſündigt hat Prohl war einer der Unter⸗ 
agenten des vormaligen Capitäns Sarauw, und er 
hat dieſem in den Jahren von 1878 bis 1885 eine 
Menge von Nachrichten über die Einrichtungen der 
deutſchen Kriegsmarine, die im Intereſſe des 
deutſchen Reiches unbedingt und auf das ſtrengſte 
geheim zu halten waren, übermittelt, worauf ſie von 
Sarauw zur Kenntniß der franzöſiſchen Regierung 
gebracht worden find. Die Berichte, welche Prohl 
an Sarauw gegen eine Bezahlung von jährlich 
1200 Mk. eine Bezahlung, die in der letzten Zeit 
auf 150 Mk. pro Monat ſich ſteigerte, lieferte, be⸗ 
trafen das Torpedoweſen, die Seeminen und Hafen⸗ 
ſperren, die gte and See ferner 
die Gefechts fähigkeit und Seetüchtigkeit der deutſchen 
Kriegsſchiffe. Prohl beſaß ſelbſt größere maritime 
Kenntniſſe, und außerdem hat er ſich zur Erlangun 
der betreffenden Mittheilungen des im Gefängnit 
verſtorbenen Maſchinenmeiſters Schwarz und eines 
Werftſchreibers in Wilhelshaven, leider mit großem 
Erfolg, bedient. Die als Sachverſtändige vorge⸗ 
ladenen höheren Marineoffiztere haben bekundet, 
daß durch die Landesverrätherei des Prohl, nament⸗ 
lich was das Torpedoweſen anlangt, die deuiſche 
Kriegsmarine intenſiv geſchädigt worden iſt, indem mit 
vielem in dieſer Richtung wieder von vorne ange⸗ 
fangen werden muß. Prohl hat zwar geleugnet, 


eilt haben, geben 


gewußt zu haben, daß die Mittheilungen an 
Sarauw für eine auswärtige bez. die franzöſiſche 
Regierung beſtimmt geweſen ſeien, der Gerichtshof 
hat jedoch auf Grund der Beweisaufnahme dieſer 


Behauptung keinen Glauben ſchenken können. Der 


Gerichtshof hat ferner in der Handlungsweiſe des 
Angeklagten, der früher Mitglied des activen Heeres 2 BER 
des Royal Weſt Surrry Regiments, operirte in 
der Richtung von Puzan Mhang und fand N Ä 

e 
britiſchen Truppen griffen dieſelbe an und nahmen 
Der Führer der Rebellen, 
Tham⸗han und ſein Sohn, befinden ſich unter den 


geweſen und mit dem eiſernen Kreuze geſchmückt iſt, 
eine ganz ehrloſe Handlung erblickt und haben 


deshalb mildernde Umſtände nicht im Geringſten 


in a 5150 

: er ſpamſche Infant Don Jaime] der auf der 
Geneſung befindlich iſt, fuhr am Donnerſtag mit feiner 
Mutter, einem 
von München ab, um ſich zunächſt nach Toscana zu 
begeben. 


tanen, zu Defud, 5 
Zur Militärvorlage.] In einer Beſprechung 


der Thronrede bemerkt die conſerv ative „Pot“: 
„Wenn auch die Geſammtwirkung der Verſtärkung I „Charlotte“, welche z. Z. mit der Vornahme von 


ftellt: § 210 a. Wenn zwei oder mehrere Perſonen über⸗ 


habe, welcher von ihnen ſich 


Zuchthausſtrafe bis zu 10 Jahren oder Gefängnißſtrafe 


deſſen Ausgang 


Arzte und einer barmherzigen Schweſter 


Popow Schluß 
Unterſuchung erwartet man kommenden Ti... 
Rumänen. 

Bukareſt, 26. Novbr. Die engliſch⸗rumäniſche 
Convention, durch welche der beſtehende Handels⸗ 
vertrag modificirt und bis zum Jahre 1891 ver⸗ 
längert wird, iſt heute unterzeichnet worden. Der 
modtficirte Handelsvertrag tritt ſofort in Wirk⸗ 
ſamkeit. 

Aus Auslaß der Ernennung des Fürſten Leo⸗ 
pold von Hohenzollern zum Chef des 3. Linien 
. ar fand heute im Beiſein der 

önigin, der Generalität und der Hof⸗ und Staats⸗ 
würdenträger eine Truppenrevue ſtatt. Bei dem 
Vorbeimarſch der Truppen führte Fürſt Leopold 
das ihm verliehene Regiment bei dem Könige vor⸗ 
über, während der zum Seconde⸗Lieutenant er⸗ 
nannte Prinz Ferdinand von Hohenzollern neben 
der Fahne marſchirte. W. T.) 


Rußland 
I Befeſtigung Batums.] Die „Polit. Correſp.“ 
berichtet: Rußland entfaltet große Thätigkeit, den 
9 von Batum zu einem befeſtigten Platz erſten 
anges zu erheben; die dortige Garniſon wird 
verſtärkt. 

Warſchau, 23, Novbr. Die Nachricht von der an 
| den Lubliner und Kaliſcher Magiſtrat in Angelegen⸗ 
beit der Ausweiſung ausländiſcher Inden gerichteten 

beit der A if ſcher Ind { 

Verfügung erweiſt ſich, einer Mittheilung der „Poſ. 

Ztg.“ zufolge, allerdings als richtig, dürfte aber 
bis auf Weiteres nicht buchſtäblich zur Ausführung 
kommen. Die Verfügung ſoll nämlich nur die⸗ 


. ͤ . EEE SET a 


N 


3 


r 


jenigen Juden betreffen, die keine Berechtigung zum 


dauernden Aufenthalt „im Lande“ 
niſchen Landesgeſetze der 
Anſiedelung 
Unterſchied 
Warum die 
| 

i 


enthalten bezüglich 
von 
die toleranteſten 
in Rede ſtehende 
auch den Magiſtraten der beiden polniſchen Städte 
überhaupt zuging, iſt bisher nicht 


der habſüchtigen Magiſtratsbeamten, für welche 


die Handhabe einer ſo ſchwerwiegenden und dehn⸗ 


baren Verfügung zur unverſiegbaren Quelle uner⸗ 
laubter Bereicherung werden wird, zumal da die 
allgemeine Bezeichnung „im Lande“ beliebig inter⸗ 
pretirt werden kann. Jedenfalls erweiſen ſich die in 
betheiligten Kreiſen früher gehegten Befürchtungen 


übertrieben. 
Aſien. 

„ lueber den eungliſchen Feldzug in Birma 
wird dem Reuter'ſchen Bureau aus Ningyan 
unterm 23. d. gemeldet: „Oberſt Holt, Commandeur 
den Feind in einer ſtarken Stellung vor. 
ſie mit dem Bajonett. 


Gefallenen. Es verlautet, daß Prinz Tyktinmhat ge⸗ 


ſtorben ſei.“ 


„ ürſt Alexander von Battenberg] weilte in 
dieſen Tagen auf Schloß Klein ⸗Heubach bei dem Fürſten 
Löwenſtein, einem der Führer ber deutſchen Ultramon⸗ 


Von der Marine 


maligen Einrichtung und insbeſondere die neuen 


liegt 


er fecretär Dr. Jacobi beauftragt. 


2 


Aufheben der Bewirthung heſchenkte 
Einſchlage enthaltenen Zehnmarkſtück. Der übrig ge⸗ 
ingepackt und den 


Fürſterzbiſchof Graf 

u deſſen Erzdiözeſe ein Theil von 

ſich demnächſt nach 
(W. T. 


Veit, 26. Novßr. Die öſterreichiſche Delegation 
genehmigte in der heutigen Plenarſitzung einſtimmig 


haben, was nur 
auf Rußland Bezug haben dürfte, denn die pol⸗ 


Ausländern ohne Religions⸗ 
Beſtimmungen. 
Verfügung 


aufgeklärt 
worden. Viele ſehen hierin ein geſchicktes Manöver 


| gefperst wird. 


Wilhelmshaven, 25. Nov. Die Kreuzerfregatte 
„Charlotte“ hat geſtern Vormittag, als zweites 
größeres Schiff, die neue Hafeneinfahrt paſſirt und 
im Baſſin des neuen Handels hafens feſtgelegt. Die 


obefahrten auf der Jade beſchäftigt war, hat die⸗ 
elben auf kurze Zeit eee einige kleine 
naſchinelle 1] 


und Bequemlichkeiten deſſelben ſchon jetzt zur Geltung 
kommen. 


Telegraphiſcher Sperialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Berlin, 27. Nevbr. Der Kaiſer hat, wie der 
„Neihdanzeiger" berichtet, mit der Stelvertreturg 
e , e eee 
eichs, 4 s 
de oweit fie ſich in 10 ‚MM Heiheicet: 


Berwaltung deſſelben befinden, 

L Unfer A- Correſpondent meldet: Dem Bundes- 
rath iſt eine Seelage 88 g welche den Eut · 
wurf einer Bekanntmachung betr. die Ausdehnung 
der ärztlichen Prüfung auf die Schutzpocken⸗ 
impfung betrifft. Diefes Vorgehen begründet ſich 
auf die Beſchlüſſe der Commiſſion, welche zur Be⸗ 
rathung der Impffrage berufen worden war. Einer 
dieſer Beſchlüſſe betrifft die techniſche Vorbildung 
der Aerzte für das Impfgeſchäft und lautet: 

1. W der techniſchen reg für die Aus⸗ 
übung des Impfgeſchäfts ſind folgende Anforderungen 
zu ftellen: a) Während des kliniſchen Unterrichts iſt den 
Studirenden eine Unterweiſung in der Impftechnik zu 
ertheilen. d) Außerdem hat jeder Arzt, welcher das 
Impfgeſchäft piivatim oder öffentlich ausüben will, 
den Nachweis darüber zu bringen, daß er minde⸗ 
ſtens zwei öffentlichen Vaccinations⸗ und eben ſo 
vielen Revaccinations⸗Terminen beigewohnt und ſich 
die erforderlichen Kenntniſſe über Gewinnung und 
Conſervirung der Lymphe erworben hat. \ 
2 Bei der ärztlichen Prüfung iſt die Kenntniß der 
Impftechnik und des Impfgeſchäfts zu verlangen. 

In den beſtehenden Vorſchriften über die ärztliche 
Prüfung war die Schutzpockenimpfung nicht beſonderer 


über das Extraordinarium des Heeresetats wurde | munnumgsnegenftanb. 08 mird mum der en ing der dle 


Von der unga⸗ 
riſchen Delegation wurde das ee 2 j; 


ſchriften fo zu ergänzen daß eine bejondere Prüfung über die 
Schutzpockenimpfung eintritt, und zwar wird vorgeſchlagen, 
daß der Candidat neben dem Nachweiſe der bisherigen 

niſchen Studien und praktiſchen Thätigkeit auch zu er⸗ 
weiſen hat, daß er am praktiſchen Unterricht in der 
ipftechnik Theil genommen und die zur Ausübung der 
mpfung erforderlichen techniſchen Fertigkeiten erworben 
hat. Dieſer Nachweis wird durch beſondere Zeugniſſe 
der kliniſchen Dirigenten bezw. eines von der Behörde 


E 
Fi 


7 nameng 
daß 
mit 


unter 


Feſtſaale des 
Commune. 
Mannheim, 27. Novbr. 


(eonſ.) 995 Stimmen erhalten. Es 
zwiſchen den erſten Beiden nöthig. 

Peſt, 27. Novbr. 

gation interpellirte Falk den Miniſter Kaluoky 


iſt Stichwahl 


22. Juli in Kiſſiugen darüber verhandelt und ſtill⸗ 
wie, ob die Verhandlungen Aufaugs Auguſt fort⸗ 


ziele geführt hätten. 
erwiderte namens Kaluokys, ihm ſeien Mittheilungen 


unter Hinweis auf Tiszas Rede vom 
tember, worin die Zumuthung 


zurückgewieſen warde, die in den Fragen 
des Juterpellauten erwähnten Umſtände eutſchieden 
als unwahr bezeichnen. Die Delegation bewilligte 
ſodann ohne Debatte einſtimmig die Forderung für 
die Repetirgewehre und nahm das Heeresbudget 
und den Occupationscredit an. 


der Verfaſſung bezüglich des Wahlrechts vor. 
Geſetzentwurf ſchließt die Möglichkeit des allgemeinen 
Wahlrechts aus und knüpft das Wahlrecht an den 
Nachweis einer gewiſſen Befähigung, ſowie an be⸗ 
ſtimmte Bedingungen ſocialer Natur. 
ungen ſollen durch beſonderes Geſetz geregelt werden. 
ferner wurde ein proviſoriſches Wahlreglement 
vorgelegt, welches anf dem gegenwärtigen Wahlrecht 


erhöht werden ſoll. 

London, 27. Nov. Die „Morning Poſt“ er⸗ 
fährt, es ſchwebten Verhandlungen zwiſchen England 
und Ehn. betreffs der Abtretung von Port Hamilton 
an China. 


am 13. Jaguar zuſammen. 


Dillon wegen Einſchüchterunz und Verleitung zum 
Aufruhr in Auklagezuſtand zu verſetzen. Derſelbe 
muß nächſten Dienſtag vor dem Queensbench⸗Gerichts⸗ 
hofe in Dublin erſcheinen, welcher ihm aufgeben 
wird, Bürgſchaften für ſein künftiges gutes Ver⸗ 
halten zu ſtellen, widrigenfalls er für 6 Monate ein⸗ 
Gleichzeitig verbot die Regierung 
eine für morgen anberaumte nationaliſtiſche Kund⸗ 
gebung in Sligo. Sie ſandte Truppen dahin, um 
Ruheſtörungen zu verhüten. Der Parnellit O'Brien 
wird wahrſcheiulich wegen eines aufrühreriſchen 
Artikels in der Zeitung „United Ireland“ ebenfalls 
gerichtlich verfolgt werden. 


kla 
politiſchen Ver⸗ 


Bei der geſtrigen 
Reichstagswahl hat Diffene (nat.⸗lib.) 7585, Drees ⸗ 
bach (Soc.) 6808, Buol (clerical) 1963, Stockhorn | } 
21. Schuljahr unſerer armen deutſchen Jugend dieſes 
große Gut, ihre Schulen, erhalten mit Ihren gütigen, 


In ber ungariſchen Dele- eu 


wegen der Mittheilungen Karaweloms bezüglich der 0 Hils gelten zu erichliehen, 


Entfernung des Fürſten Alexander am 21. Auguſt und 
fragte, ob Kaluoky im voraus über das Attentat nuter⸗ 
richtet geweſen ſei, ob er mit dem Fürſten Bismarck am 


der Keunntniß 
und Theilhaberſchaft an dem Attentat entſchieden 


Die Bedin⸗ 


g en REN. die Wen der 11 50 | 
h mer „ die d rſt mmer au 5 
wegen ſofortiger und allgemeiner Ausweiſung als A 15 e e j 


— Wie die „Times“ meldet, tritt das Parlament 
fordert wird. 


London, 27. Novbr. Die Regierung beſchloß, 


H 
5 


die noch hiergeblieben, friſten ein 
Noch i 


Bildungs⸗Vereins 
Karawelows nur aus Zeitungen nei 15 r e 
Sep⸗ 


nehmern die Herren H. Sobietzki, 


volle 


ofia, 26. Novbr. Der „Bo. Ztg.“ wird 
n Die Nachricht, daß das dentſche Gelen 
eonfulat den Schutz der raſſiſchen Unterthanen in 
Bulgarien übernommen habe, iſt richtig, inſofern 
heute eine bejahende Auweiſung ans Peterkburg 5 
zarüber eingetroffen iſt. Bis heute waren die Ru en 
allen Mächten gemeinſam anvertraut. Gierginow it 
heute freigelafjen und geht ins Ausland nach Nizza 
Gegen die Schuldigen wird auf Zwangsarbeit er. 


kannt. Todesurtheile werden nicht gefällt werden. 


Bnkareſt, 27. November. Die hier auf der 
Durchreiſe auweſende bulgariſche Deputation 
die ſich mit Stejausw au der Spitze nach Jugenheim 
um Fürſten Alexander begeben ſollte, hat von 
Eoeſte die Weiſung erhalten, ihre Weiterreiſe aufzu · 
ſchieben. Nur Stojanow, der ein perſönlicher 
o iſt, dürfte ſich allein nach Jagen. 

eim begeben. 

— Bei einer Militärrevne, der die Königin 
mit ihren Hofſtaaten, ſämmtliche Miniſter und Bra. 
ſidenten des Senats und der Depntirtenkammer, 
ſowie alle in der Hauptſtadt anweſenden Generale 
und ſämmtliche Offiziere der Garniſon auwohnten, 
hielt der König folgende Anrede: Bon dem erften 
Tage meiner Regierung habe ich die Armee ſtets mit 
meiner vollen Liebe umfaßt und fie als theuren Scha 
betrachtet, den ich nnausgeſetzt mit Stolz und Eifer. 
ſucht bewache. Unterſtützt vom Offiziercorps gelang 
es mir, in Friedenszeiten dieſen guten Samen ans⸗ 
zuſäen, der aufgegangen, gewachſen iſt, Wurzel ge⸗ 
faßt und ſich fo ſchnell entwickelt hat, daß wir bereitz 
im letzten Kriege die reichſten Früchte als ſchönen 
Lohn einer aus dauernden Arbeit ernten konnten. Ich 
habe aber in die Soldatenherzen noch einen anderen 
Keim gelegt, der zur hüchſten militäriſchen Tugend 
erblüht: die Aufspferung fürs Vaterland, die Treue 
für den König. Ich bin daher eng verwachſen mit 
meiner theuren Armee, mit der ich die guten wie die 
schlechten Tage getheilt, und wir bedürfen demnach 
keiner anderen Beweiſe. Ich wünſche jedoch 
heute dieſes glückliche Band auch für ſpätere 
Zeiten zu befeſtigen und ein neues Blatt unſeren 
militäriſchen Annalen hinzuzufügen durch Ernennung 
meines vielgeliebten Bruders, des Fürſten von Hohen⸗ 
zollern, zum Chef des dritten Infanterie Regimenes 
und durch die Eintragung meines jungen Neffen, dez 
Prinzen Ferdinand, als Unterlientenant in unſere 
Armeeliſte. 

Konſtantinopel, 27. Nov. Heute Vormittag 
wurden in Smyrna, Tſchesme und Chios heftige 
Erdſtöße wahrgenommen. 

Petersburg, 27. Nov. Der franzöſtſche Bot⸗ 
ſchafter Labonlayhe überreichte geftern dem Kaiſer 
feine Accreditive. f 


Danzig, 28. November. 8 

* Deutſche Armen Schulpflege in Frankreich.] 
Seit 20 Jahren beſtehen jetzt in Paris deutſche 
Armenſchulen, welche ein bortiges deutſches Comité 
aus Privatmitteln unterhält und verwaltet. In den 
letzten 10 Jahren haben 2805 Kinder dieſe Schulen 
beſucht (in den letzten Jahren durchſchnittlich pro 
Jahr 360440). Unter den Wohlthätern, welche 
ur Unterhaltung dieſer Inſtitute beitragen, be⸗ 
inden ſich auch Se. Maj, der deutſch. Kaiſer, der 
Großherzog von Heſſen. deutſche Botſchafter e. 
Das Comité hat nun unte. Ueberſendung ſeines 
letzten Jahres herichts an einen auf dem Gebiete 
humanitärer Wirkſamkeit vielfach thätigen Danziger 
Mitbürger ein Schreiben gerichtet, welchem wir 
= gendes entnehmen: 2 
„Wie wir vorausſehen konnten, find unſere E 

en diesmal in Folge der andauernden Rei ſis u 

Aus,; zurückgeblieben. Wen 


mit einem Deficit ahn 
120 1 o verdanken wir dies de 
dem Vaterlande und aus 


ren. 
ehr karges L 
immer haben wir an 350 Kinder in unſeren 
Schulen und um ihnen die Segnungen derſelben und 
einen geſunden, guten und deutſchen Unterricht zu wahren, 
wenden wir uns mit der erneuten Bitte an Ihre be⸗ 
währte Opferwilligkeit: „Helfen Sie uns in dem 


freundlichen und reichen Gaben, und wenn es möglich 
elfen Sie uns in Freundeskreiſen denſelben neue 


Dem Wunſche des Empfängers dieſes Briefes, 
daß der Hilferuf im Heimathlande nicht ungehört 
verhallen möge, treten wir gern bei und erklären 
uns bereit, durch unſere Expedition Beiträge für 


ſchweigend die Pläne Rußlands unkerſtücgt habe, ſo⸗ \ dieſen Zweck anzunehmen und durch Vermittelung 


des Herrn Otto Münſterberg, welcher uns bereits 


1 , i eine Beitragzeichnung von 16 Mk. überſandte, direct 
eſetzt ſeien und zur Unterſtützung der ruſſiſchen N g ördern. 
5 Der Sectſonschef Szorgheng an das deulſche Comité in Paris zu befördern 


* [Orts-ftranfenfaffe] Am 26. Abends fand im 
die ordentliche General⸗Ver⸗ 
ſammlung der Vertreter der Orts⸗Krankenkaſſe der ver⸗ 
einigten Fabrik⸗ und Gewerbebetriehe ſtatt, welche von 
den Theilnehmern recht rege beſucht war. Der Vor⸗ 
ſitzende Herr Münſterberg ſchilderte vor Eintritt in die 
Tagesordnung in kurzen Worten das ſtarke Anwachſen 


der Krankheitsfälle in den letzten Monaten, theilte mit, 


welche Schritte die Kaſſe gethan, um der Simulation 
entgegenzutreten, wozu hauptſächlich die Anſtellung eines 
Kranken⸗Controleurs gehörte, und erſuchte die Herren 
Arbeitgeber, auch ihrerſeits die Kaſſe nach Kräften zu 


unterſtützen. Laut der Tagesordnung wurde hierauf zur 
Haag, 27. Nov. Die Regierung legte den Kam⸗ 
mern einen Geſetzentwurf betreffend die 55 85 

er 


für die Rechnung 


Wahl der Rechnungsrevpiſoren 
0 nn zu welchen die 


des Jahres 1886 geſchritten. 
Herren Albert Claaſſen, W'᷑ Sudermann 
Dahm gewählt wurden. In der 


folgenden Neuwahl des Kaſſenvorſtandes für die 


Jahre 1887 und 1888 wurden die Arbeitgeber Herren 


Otto Münſterberg, Stadtrath J. J. Berger, Max 
v. Dühren und F. A. Habermann, von den Arbeit⸗ 
A Zimmermann, 
W. Sendſtock, M. Nitza, J. Bellad, M. Saul um 
J. Adamski einſtimmig wieder⸗, ſowie Hr. Carl Boldt 
neu gewählt. Schließlich wurde auf Vorſchlag des 
Vorſtandes beſchloſſen, die Beiträge fortdauernd nur für 
Wochen zu erheben, und zwar derart, daß für 
Mitglieder, die in den erſten 3 Tagen einer Woche 1 5 
bezw. in den letzten 3 Tagen einer Woche abgemelde 


werden. der Beitrag für die ganze Woche erhoben, un 
daß für Mitglieder, welche in den letzten 3 Tagen einer 


Woche eintreten bezw in den erſten 3 Tagen einer 
Woche ausſcheiden, für dieſe Woche kein Beitrag ge⸗ 


l Schwurgericht.] Bei Vernehmung der in großer 
Zahl vorgeladenen Zeugen in der geſtrigen Verhandlung 
gegen den Schneidermeiſter Schmidt aus Carthaus wegen 
Meineides ꝛc. ſtellte ſich heraus, daß viele der Baie 
bereits wegen Holzdefraudation beſtraft waren und daß! 15 
ſelben dieſe Handlungsweiſe als etwas gang Selbftverftä 1 
liches anſehen; ſelbſt Leute aus den bemittelteren Kg 5 5 
betrieben den Holzoiebſtahl ganz ungenirt. Die. = 
nehmung der Zeugen war übrigens recht. Ichmierig,. 
viele derſelben nur polniſch ſprechen. Bei der Unſi fich 
heit der meiſten Zeugniſſe konnten die Geſchworenen 
nicht von der Schuld des Angeklagten überzeugen. In 
verneinten ſämmtliche Schuldfragen, worauf der Geri if 
8 die Fes ace „ und die ſofortige d 
aſſung des Angeklagten verfügte. ? 5 

* Marienbuig, 27. Noobr. Auch die zweite ge⸗ 


erfon der 


* Zu 


az ge der Veröffentlichung bereite 1 
besen if nu Kindergärtnerin Frau ©. 15 


5 funden 2 — 26. November. Die Wahl des Rechts⸗ 
e e ee une Onet it r anme Ginfe 
an 375 ürgermeiſter unſerer a iſt von abſe 
1 5 ings⸗Präſtdenten zu Marienwerder mittels En pellen. 


Brieffaſten der Redaction. 


Wir bedauern Ihrem Wunſche ni 

5 . e nicht entſprechen zu 
nnen, auch wenn wir von een Grundſatz, ano⸗ N 
dungen nicht zu berückfichtigen, diesmal u. 


38½, \ ß 
V. J.-Danzig: Ihre Anfragen ſind pünktlich an die een 132, Erie⸗Second⸗Bonds 103%. 


i 7 1 ifter. 5 
Actien I, Rending anche get 5 Wien, Kaufleute. 


5 8 : a kette stel de St. Petersburg. Miche a. Marienwerder, Ingenieur. 
1 Sanada Facifte = Eijenbahn- Actien 68%, Illinois nig K ehen . e, re Wiebe a. Neuteich, 
. Sutäbefiger. Körber a. Kaſſel, Klewanski und Röske a. Königsberg, Levy 


4. Hamburg, Bergmann 4. Guben, Frenzel a. Leiptis, Lippeld am 


s Hann 
ee en Em F Sen n le Nalboilke⸗ Pacific» Preferred: Actten 63%, ene Band. Hegznau a Weblan, Rentier. Retesmundt a. 
L 0 amburg, Shotsnraph. Janey a. Inſterburg, Lehrer. Jonas a, Münſter, 
Keutomiſchel, Prediger. Polieh; und Sroner a. 


Regieru 7 2 5 . 
dem H 24. d. Mts. auf die geſetzliche Amtsdauer [Redaction U. 4 Pr g Berichti fi ; 4. Berlin, Patſchke a. Breslau, Keßler a. Magdeburg, Meyer a. Neuen⸗ 
ipts vom i i on „Mode und Heim“ befördert. Dielelbe | , Berich igung! London kurz 20,37, nicht 29,32, wie Fe . 5 

T re yrnen Solgenbes: fi d bend Dürien « Depeſche in einem Theil der ae e ten 8 2. 5 Mg ger 

f 1 2 ä i e E h 5 5 a. Neuſtadt, 8 5 r 

2 Vermiſchte Nachrichten. Weinſteinanſas kaun nur bech orf es Ape —— 5 Feder e 6. Bent, Söuhmabermeiter, Mich, e, 8. 

„ [Banline Lucca! mar in Folge einer Blinddarm⸗ Ade more Cbemiſche Mittel würden zugleich die 72 Rohzucker. 5 FVV » 

„dung nicht unbedenklich erkrankt, befindet ſich aber [rung der ue ſchädigen. Zur möglichften Verhinde⸗ 2 . 27. Repbr. (Pripat⸗Wochenbericht von Otto auer, a. Mearune: fe den poltiflien Then ud were 
tz ieder auf dem Wege der Geneſung. 9 ufteinbildung empfiehlt es ſich, die Zähne | Geri e.) Die abgelaufene Woche eröffnete in ruhiger niſchte Nachrichten: Dr. 2. Herrmann, — das Feuilleton ımd Siterari 


iebt } [Mearanerite Bellauger], jene reizende Blondine, mit Zahnpulver aus fein e Bimſtein, wie es] Tendenz zu Preiſen von 19,05 19,10 M Baſis 880 R. 8. aner, den leiten und vera den, Nanbelge, 2 — 
„ 2 t 
A. 


: it Napoleon III. fehr intime Beziehungen in allen Apotheken 
we bellen bat, lt in Dammarlin geftorben. Die ſchöne jeden Tag au bürſt 
u hatte ihre Laafbahn als Statiſtin im Theater 
Nach dem Sturz des Kaiſers ging fie gleich 


t 
kegonnef ei Monate nach Kaſſel, in der Abſicht, das 


er beg Geliebten zu tbeilen. 


en. 


erſcheint, rathen wir Ihnen den V 


käufli 
n 


und Salycil⸗Zahnwaſſer | bei genügendem Angebot. In der Mitte der Woche] Len übrigen zedactionelien Inhalt: i Klein. — für den Inference 

Au Anf u. = . | fiiegen die Werthe auf günftigere Berichte von — 4 3 

Heri 15 a 1 1 „ Wenn Sie ängitlih find, die | übrigen Zuckerplätzen ruckweiſe um 25—30 Z, konnten 
eringslake zu den fein polirten Gegenſtänden ohne ſich indeſſen nur kurze Zeit anf dieſer Höhe erhalten, da 
eiteres anzuwenden, was ſehr natürlich und begreiflich] ſich üderal eine mattere Stimm 

erſuch zuvor an einem | Schlußtendenz ift dei ſchwachem 


PEPE AAC 
Heller'ſche Spielwerke. 


ung Bahn brach. Die £ f 
Angebot eine rubige, Wir hatten ſchon öfter Gelegenheit, an dieſer Stelle 


il def gchachturuier. In deutſchen Schachkreiſen Keſſel oder Kaſſerolle vorzunehmen, jedoch nur eine | e8 find vereinzelte Käufer & 19,20 & incl. Sack ein Wort des Lobes über die 2 Eigenſchaften 


einigen Tagen der stud. 
Haute der Burſchenſchaft Franconia 
Biftolenduel erſchoſſen. 

* 


1885 fand in Vicenza ein großes Bankett ſtatt und der 


Kaufman! 


Km b Gunther Bernato, die ſchönſte Frau der 


Er und rief: „Wenn fie wirklich die Schönſte 


b 7 1 r 2 
verſetzte dem Frechen eine tüchtige Ohrfeige, 

An } Hilfe. Gatte und die 

Dienerſchaft eilten herbei, Giacomo wurde etwas unſanft 


dann tief fie um Hilfe. Ihr 


zur 
jenen 


etwas zu hoch gegriffen, und appellirte an das Ober- Hellmer, geb. 


circul beabfihtigten Schachturnier zwiſchen dem deutſchen 


2 18 
gReifter, Len ilhelm Steinitz erforderlichen Koſten be⸗ 
en 165 Be ere 18 00% & nothwendig. 8 . 
MT, [ein nenes Opfer des Duells.] 


orn. 


gericht von Treviſo verwieſen, wo er am 20. d. zur Ber⸗ | Auguſte Rhode. 


Blicke zu und erklärt, ſie werde dieſe Schmach ihr Leben thümer Wilbelm 


160 ee koſtbare Entſcheidung.] Daß jedes Wort 
einer 


gewiß nicht oft vor. Das pennſylv 
bat ſo den ein Urtheil beftätigt, 90 


Frau zu D 


Später erklärte er, daß als er vor 


ve, heirathen wollte, Seine Braut „Nein“ ſagte und daß 


er ſich jetzt dafür gerächt habe. 

Aus Rom wird berichtet: „Die 
ſtellerin Clelia Bertini in Rom f 
Vermählung mit dem Adjuncten 


Königin Margberita ließ die 


Tagen zu ſich beſcheiden und überreichte dem 2 1873 931 1 20 Schiffslißte. re: 
vor Entzücken ſprachloſen Mädchen ein Paar . Aegy a 1 1 5 Ss 1 Reufahrwaſſer, 27. November. Wind: NNW. S f 
taftbare Brillantknöpfe; die Königin ſagte lächelnd: „ legen = n 1 2: Angekommen: Heinrich Gerdes Pieplow, St. Malz⸗Extract in 
„Wiſſen Sie, was mir bei Ihren Novellen am beften | Tendenz: feſt. Havannazucker Nr. 12 12, Rüben | Davids, Kohlen. — Tortona (SD.), Me. Kay, Burntis⸗ 

gefällt? Das fie gut ausgehen. Ich freue mich und | rohzucker 10%. Tendenz: matt. b land, Kohlen. — Medea, Klöcking, Grimsby, Kohlen. 

ich habe es gern, wenn Leute einander heirathen und Glasgow, 26 Nobbr. Moheiſen. (Schluß) Mixed Geſegelt: Alfen, Falnäs, Malmö, Kleie. — 

glücklich werden ich bin verſtimmt, wenn zum Schluſſe ] aumbres warrants 42 sh 1 d Bella (SD.), Jutte, Amſterdam Guter. 


der Geſchichte Tod und Verderben hereinbrechen.“ Die 
junge Dame erwiderte ſchlagfertig: „Das macht die Ge: 


vohubeit, Eure Majeſtät, in Ihrer U 
Sie nur glückliche Geſichter ſehen.“ 


Grosse 

Nachlaß⸗ Auction 
im Gewerbehauſe, 
Heilige Geiſtgaſſe 82. 

\ Dienflag, den 30. November, von 
Bub ab, werde ich im Auftrage der 
barmünder den Nachlaß der verſtor⸗ 
wen Schiffskapitän⸗Wittwe, Frau 
tie Woller, geb. Rademacher, be⸗ 
‚a aus einer Partie Goldſachen, 
Sit Uhren, Ringen, ca 1400 Gramm 
überzeug, 9 div. Spinden, 2 Spiegel⸗ 
anten, 2 Kommoden, div Wäſche⸗ 
handen Nähtiſchen, einer neuen Singer: 
Hähmmgſcine, Wafhtilhen, 2 Soppas, 
tigcftellen mit Roßhaarmatratzen, 
41 zurbae, Spiel: und anderen Tiſchen, 
nette Giedenen chineſiſchen und japa⸗ 
den und anderen Kalten, Köſichen, 
anheben und Spindchen, einem 
Aten Ührenhalter, (alt mauriſche 
an, 2 Sorgeflühlen, Spiegel, 
Haterſeſſel, 12 Satz reinen Daunen⸗ 
Nich einer großen Partie Bett⸗, 
125 an Leibwäſche (ca 3000 Stücke), 
dil dar ſeidenen, wollenen u. baum⸗ 
bol nen Strümpfen, ca. 40 feiden. u. 
1 Seide, 10 St. div. Mänteln 
106 Sammet⸗ u. Pelzmänteln, ca 
Er derben ſeidenen, wollenen und 
und deschine⸗Tücherv, 21 Paar Schuh 
0 anelen anderen Kleidungsſtücken, 
len. „Stücken japaneſiſchen, chineſi⸗ 
den alt Sieur 0 ER 
. Figuren und geſchnitzten 
elebein-Becern, Etuis u. anderen 
Nerthal einer großen Sammlung 
Hechirr er Muſcheln, vielem engliſch 
„Kupfer, Zinn⸗ u Meſſing⸗ 
Bar Delgemälden, Kupferſtichen, 
ame Segeltuchmalten, 1 Velociped, 
Feiner rikäniſchen Kinderwagen pp. 
au Pu ein Sopha, 2 Fauteuils, 
mit Brill „Regulator, 1 Ring 
Felgen stanten Teppiche, ein großes 


0 von Carl Baur in 


ing, 5 
Demdau (Gewinn aus der Ulmer 
Wagen etterie) und verſchiedene 
M den Made Nußbaum Möbel pp. 
baare a eiſtbietenden gegen gleich 
Adenſt ahlung verſteigern, wozu er⸗ 
Au iongteinlade: Beſichtigung am 

ge von 9 Uhr ab. Arbeitern 


a 


der Geiſtliche an den 


; em ö antwortete er mit 
einem nachdrücklichen „Nein“ und verließ die Kirche. 


eiert demnächſt ihre 
Severino Attilei 5 
Braut vor einigen | 4% preußiſche Conſols 105½. 5% Ruſſen de 1871 96%, 


He sa. 


n Brautpaar, 


lich 5 Tendenz: feſt. 
„Willſt Du dieſe 


einem Jahre ſich 


junge Schrift⸗ 


mgebung können Transfers 4,85, 


iſt der Zutritt während der Auction 
unterſagt. 3 
Sämmtliche Möbel, Kleider und 
Wäſche pp befinden ſich in gutem und 
reinem Zuſtande. (7350 


A. Collet, 


vom Könige Amtsgericht vereidigter 
Taxator und Auctionator. 


TE 7 ® 
Zuckerfabrik 
Groß ⸗ Zünder. 

Dienftag, den 30. November, Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, findet in der Fabrik 
Auction über: 5 

Ca. 17 000 Ctr. Schnitzel auf dem 
Fabrikhofe in Haufen lagernd, 
(ſoweit der Vorrath reicht) und 
über ca. 40 000 Cir. Kalkſchlamm 


ſtatt. Zahlung baar im Auctions⸗ 


Termine. (7353 
Der Concursverwalter. 
Beſte 


Obeirſchl. Fleinkohlen 


(Königin Louiſen⸗Grube) ſowie Brenn⸗ 
materialien aller Art empfehle zu 
üblichen Marktpreiſen; ferner um zu 
räumen: Altes trockenes u geſundes 
Buchen ⸗Klobenholz J. Klaſſe den 
Klafter = 108 Cubikf. oder 3% NRmtr., 
für K. 22, direct aus dem Walde und 
bei Abnahme von mindeſtens 5 Rmtr. 
= 1% Klafter pro Klafter K. 21. 
Ebenſo Buchen⸗Ofen⸗ und Sparherd⸗ 
holz bei Abnahme von mindeſtens 
2 Rmtr. per Rmtr. „K. 8,75 Das 
Klobenholz wird frei vor die Thüre, 
das Ofenholz frei ins Haus geliefert. 

Aufträge erbittet 17266 


Adolph Zimmermann, 


Holzmarkt 23, 1 Treppe 
Lagerplätze: Steindamm 1213 und 
chilfgaſſe 1. 
Schriftliche Aufträge nehmen gerne 
entgegen: die Herren Teſchte, Thorn⸗ 
ſche Gaſſe 1 im Cigarrenladen (Aſch⸗ 
brücke) u. en Unger, Langeumarkt 47. 


inninos billig, basr oder Raten. 
Fabrik Weidenslaufer, Berlin NW. 


ihre Taille und küßte fie auf die linke Wange Die | Döppner, ©. ende 1725 "fer 1 
S Wilhelm Freitag, T. — Unehel.: 


5 Aufgebote: Arbeiter Theophil Reiß und 

0 BT 1 ne = Haage an 

a d „Ich 5 eſtphal in Frankfurt a. M. u ohan 

ſchönſte Weib ien num ſoll man, mich meinete] Natalie Liedtke hier. — Arbeiter Auguſt Woblgemulh 

in Pangritz und Dorothea Junker daſelbſt. — Hotel⸗ 

855 i . 1 in Yüben und Anna 

: } a ermine Thiel in Neuſalz a./D. 

Erſatz der Gerichtskoſten in der Höhe von Heirathen: Sergeant im Oſtpr. Pionier⸗Bataillon 

Nr. Robert 85 1 ee e sr 

} : örgens. — Kutſcher Carl Laskowski 

Gigcomo richtete und Clementine Cäcilie v. Paradi. — Arbeiter Julins 
Chriſtian Nuske und Auguſte Emilie Brunzen. — 

Büchſenmacher Franz Theodor Oſtrowski und E 


Todesfälle: 
halter a D. Eduard Fritſch, 56 J. —. 
lang nicht vergeſſen. Phlegmatiſch erwiderte Giacomo: T. d. Arb. Eduar Horsch, . un Si See ge 


0 Ne ) 
gnügen dieſes Kuſſes lebenslänglich empfinden würde. Se en] W. id Schupmachergel Ouftan 
3. J. —. S. d. Arb. Joſef Brillowski, 3 — ©. des 

Bernſteindrechslers Carl Pottratz, 6 J. — Wwe. Maria 
Chriſtine Stengert, geb. Hoffmann, 82 J. — Frau 
! Johanna Wilhelmine Neumann, geb. Lemke, 68 J. — 
utſcheidung 1000 000 Doll. werth iſt, kommt Wwe. Julie Stroloke, geb. Burgwitz, 73 J. — Arbeiter 1 
Auguft Stephanowski, 39 J. — Arb. Joſef Baſtuba, a der Tonne höheren Preiſen bezahlt wurden. 
zer 1208 inländiſcher 114, 116 K, polniſcher zum Tranſtt 
95 „ Regulirungspreis inländiſcher 114. 1154, unter⸗ 
polniſcher 94, 95 M, Tranſit 93, 94 AM, Yr April: Mai 
inländiſcher 121 ½, 122 Me, | 
G inländiſche große 10879, 113/4, 1178 106, 118, 
kleine 101/2, 106% 161, 102 , polniſche zum 
große 107%, 110, 111/28 100, 103, 405 , 
zanfit 1088 90 , M. 


90 J. — Kaufmann Ferd. Wilhelm Retowski, 49 J. — 
Arb. Wilhelm Tobian, 52 J. 19 4 3 


Börſen⸗Depeſchen ver Danziger Zeitung. 
Frankfurt a. M., 27. Nopbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
1 editactien 289 ½¼. 4 


Paris, 27. Nobbr. (Schlußcourſe.) 3 % Amsrti 
Rente 86,20. 3% Rente 83,25. 4% Ungar. Golbrentz 
85%. Franzoſen 507,50. Lombarden 228.00. Türken 
—. Aegypter —. 
loco 27,20. Weißer Zucker r Novpbr. 32,30, Sie 
Dezbr. 32,50, r Jannar⸗April 33,20. Tendenz: ruhig. 

London, 27. Novbr. (Schlußcourſe.) Conſols 1021. 


NMempork, 26. November. (Schluß⸗Tourſe.) Wechſel 
auf Berlin 94%, 1 
Wechſel auf Paris 5,25, 4% fund. 
Anleihe von 1877 
Newhorker Centralb.⸗Actien 114½ Chicago⸗North⸗Weſter⸗ 


1 


(Todtenkopf), im Droguengeſchäft käuflich, zu nennen. die Baiſſepartei zu neuer 


harlotte 


Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Oberbuch⸗ 
J. — chiffseigen⸗ 


T. d. Kutſchers Friedrich Dowidat, 


209, 111, 107 4 


Tendenz: feſt. — Rohzucker 889 


Wechſel auf London 4,81½, Cable 


autverschönerung! 


Die mildeſte aller Toiletteseifen iſt die feit 30 Jahren berühinte 


Docter A !berti’s A romatische Schwefelseife 


ſich glänzend bewährt gegen rauhe, ſpröde und fleckige Haut, Sommer: 

ſproſſen, Geſichtsröthe, Pickeln, en, Miteſſer, Kopfſchin⸗ 

nen 2c. (à Pack mit 2 Stück 50 Pf.) Man laſſe ſich nichts Anderes auf⸗ 

reden, ſondern verlange überall ausdrücklich: „Dr. Alberti’sSeite“ 
aus der Königl. Hofparfümeriefabrik von: 


F. W. Puttendörfer, Berlin, Friedrichstrasse 104 a. 
455 In Danzig echt zu haben bei den Herren: Albert Neumann, 
Langenmarkt 3. Gebr. Paetzold, Hundegaſſe 38, Nichard Lenz, 


Bro bene 43, Herm. Lietzau, Holzmarkt 1, Herm. Linden⸗ 
berg, Langgaſſe 10. d (3544 


Fabrik: J. Paul Liebe — Dresden. 


Liebe's lösliche Leguminose, 


Darm leiden), verordnet; 


Kraule und das Alter; 


POTHR 


EN: Raths⸗Apotheke und Damm 4. 


Re 


Dieſelbe erzeugt einen zarten, jugendlich friſchen Teint und hat ' 


wohlſchmeckende, für leichte Verdauung vorbereitete, an Eiweiß beſonders 
reiche, daher bochwerthige, billige Suppendiät, ärztlicherſeits in der 
Mecvuvgtescenz nach Fſeber (Typhus), bei zehrenden Kranthenen 
(Schwindſucht, und da, wo Fleiſchkoſt zu meiden iſt (Magen⸗ und 


Liebes Legumin.-Chocolade und -Tacan. 


rationell zuſammengeſtellte, feinſte Diät für die Ingend, Echwächliche, 
Lager: Altſtädtiſche, Elephantens, Löwen⸗, 


ein- Huction- 


fruf, welcher die Aufbringung der zu Stelle daran mit der Lake zu putzen. Sie werden Balls 880 R. franco Hafenplatz vorhanden. der Spielwerke aus der Fabrik des 
: ſich über den Erfolg leicht orientiren können. Als fehr ] Frankreich iſt in Betreff der n le 
aulfen und dem fogenannten „Welt⸗ feines Putzmaterial iſt außerdem das Caput mortuem | änderung nichts bekannt geworden und hat dies daß den Heller ſſchen Spielwerken an faſt allen Aus⸗ 


errn J. eller 
n, 


in Bern (Schweiz) zu ſprechen. Nicht der Grun ) allei 


e Thätigkeit ermuntert. ſtellungen, wie zuletzt in Melbourne, Zürich, Nizza, 
Die Folge davon iſt ein nicht mer eber Preisrück⸗ Krems, Antwerpen erſte Auszeichnungen Zen 


SHNs-Nayrımıen. ang geweſen, welcher auch auf die übrigen Märkte ver⸗ 
A e „Ningfjöbing, 25. Novbr. Die deutſche Galeas flauend eingewirkt hat. Rußland wird Yun, voran ſſche 
in langen im „Jölkeg aus Rhauderfezn, von Hamburg mit Stück- lich gleichfalls exvortiren und hierdurch ein Zuwachs von fonders haupifählih die Meberzeugung, daß ſich 
uin gütern nach Drammen, iſt dieſen Morgen bei Houdig | ca 2 Mill. Centnern auf dem Weltmarkt entſtehen. 
zeſtrandet. Die aus vier Perſonen beſtehende Beſatzung | Die Berichte aus den Colonien melden übereinſtimmend 
wurde mit Hilfe des Raketenapparates gerettet. ſehr günſtige Witterung und erwartet man allgemein eine | und paſſendſtes 
eee Samt 3 vorzügliche Ernte. Die deutſchen 
ande samt. f dieſem Jahre nicht günſtig und die Steecks kleinere wie 
Ei genen Sabre; in futter En ift alerbings 5 legen, da eignet 
5 „In! 2 nahme derſelben zu conſtatiren, doch iſt hierin kein 
bei der Yandesdirection Wilhelm Elf. T. — Arbeiter] umglinfliges Zeichen zu erblicken es 
Malermeiſter Bernha d Busch c =. Ain 0 er 20 00 % ain ck 
h 2 g i rd Buſch, ©. — Zimmermeiſter mgelegt wurden: 40 000 Centner Kornzucker à 19,05 — 
5 muß ich ſie küſſen⸗ und zwar binnen einer Bun Foren er Apr Aan Scmiditenberg, 115 70 Sal 880 R., 7400 Ctr. Napp 2 16,80 
. 10 : . uſiker Paul Fähr, S. — Arbeiter S bis 17, N. 
ber schönen Fran, ließ ſich melden, und als Madame Schipien. S. — Böttcher Carl Falk, S. — a 1 Baſis 75% N 
— Kahnſchiffer David Hintz, S. — 25 Danzig, 27 November. „ an das Zimmer gefeſſelt find und dieſe Univerſal⸗ 
% [Wochenbericht] Wir hatten die Woche über ſprache aller Herzen entbehren müſſen? Hiezn 
heiteres, theils nebliges Wetter mit öfteren | kommen noch alle diejenigen, welche nicht ſeldſt 
Niederſchlägen. Der Winter ſcheint noch immer nicht | ein Inſtrument i 
nahen zu wollen, was die Landleute bedauern, da ſie 
für ihre Saaten einige Beſorgniß haben. — Vermehrtes 
Angebot von Weizen an unſerer Börſe und günſtigere 
rtige Berichte ließen unſeren Exporteuren manche 
ufe nach England gelingen. Es herrſchte während 


Tranſit 93, 94 4 


Nichts in Sicht. 
Neem 


9 
6 


© 


Dienſtag, den 30. November 1886, Vormittags 10%, Uhr, Auction 


auf dem Königlichen Seepackhofe über 


11 Oxhoft rothen Vordeaux⸗Wein 


ſoeben per 8. P. Dagmar angekommen, unverſteuert, daſelbſt lagernd. 


7238) 3 Collas. 
» zweijähr. tragende Stärken, 


4 zweijähr. Ochſen, 150 Kreuz.⸗Lämmer 


verkäuflich in Dreuken per Maldeuten Oſtpreußen. 


(7325 


portzahlen ſind in 


urchſchnitt beendet ſind. 


Futter⸗ 9 


unendlich viele 


und Schließen } werk anzu 


7 22 


wurden. 


wurden, giebt uns erneut Veranlaſſung, die Au 
keit unſerer Leſer auf die genannte Fabrik zu richten, 


merkſam⸗ 


auf das bevorſtehende Weihngchts⸗ und Nenjahrsfeſt 
kaum ein Gegenſtend finden läßt, der als ſinniges 


Geſchenk ſo zu empfehlen ſein 


dürfte, als ein Heller ſches Spielwerk, denn wo Werth⸗ 
gegenſtände und Nutzobjecte oft die Empfindlichkeit vers 
{ ſich gerade das Spielwerk in vorzüg⸗ 
lichſter Weile. Ja, es darf wohl mit Recht behauptet 
da die Campagnen der werden, daß es Niemanden giebt, dem ein ſolcher 
b | Grgenftand nicht die innigſte Freude bereitet! Kann es 
eine beſſere Tröſterin in den ſchweren Stunden des 
Lebens, wo man 0 g 
geben, als die Muſik? Giebt es nicht leider fo 


ſich vereinſamt oder verbittert fühlt, 
Menſchen, die durch Krankheit 


ſpielen und durch ihren Beruf 


oder durch zu große Entfernung von der Stadt verhin⸗ 
dert find, Concerte und Soiréen zu beſuchen und ſich 
aus dieſem Grunde den ſo oft erſehnten Genuß einer 
guten Muſik verſagen müſſen. — Allen dieſen, ſowie 
9 | auch namentlich den Herren Geiſtlichen, kann deshalb 
oche an unſerer Börſe eine rege Kaufluſt und fand nicht genug empfohlen werden, ſich ein Heller'ſches Spiele 
affe umſomehr, als der Fabrikant es ver⸗ 
Ine ſtebt. das Repertoire jedes, auch des kleinſten Werkes, 
mit ſeltenem Geſchmack zu arrangiren, und auf dieſe 
Weiſe feine Abnehmer ſtets mit den neueſten Exſchei⸗ 
nungen der Muſikliteratur aus den Gebieten der Oper, 
Operette und Tanzmuſtk, ſowie Volkslieder der populär⸗ 
ſten Tondichter bekannt macht 
Hierbei möchten wir ſchließlich nicht vergeſſen zu 
bemerken, daß die große Zahl von Anerkennungsſchreiben 
von Privaten, Hoteliers, Reſtaurateurs ꝛc. gerade den 
uletzt Genannten ein guter Wink ſein ſollte, mit der 
ufſtellung eines Heller'ſchen Muſikwerkes in ihren 
Etabliſſements nicht länger zu zögern, denn die Erfah⸗ 
rung hat in den meiſten Fällen gezeigt, daß ſich die 
Frequenz ſolcher Geſchäfte lediglich in Folge Aufſtellung 
ſolcher prächtiger Werke geradezu verdoppelt, ja verdrei⸗ 
facht hat und die Anſchaffungskoſten — Zahlungserleich⸗ 
terungen werden bewilligt — in kurzer Zeit ausgeglichen 


In Folge bedeutenden Rückganges der Roh⸗ 


Die verſchiedenen Hebel der Athmungsorgane, 
Verſchleimung, Katarrz, Heiſerkeit u. ſ. w. ver⸗ 
ſchwinden in kürzeſter Zeit vollſtändig nach dem Ge⸗ 
brauch der ſeit Jahren bekannten und bewührten 


Malz⸗ Extract Präparate 
2 non L. H. Pietsch & Co. in Breslau 

und find dieſelben daher allen Leidenden auf das 
2 uringendfte zu empfehlen 


Naur echt mit dieſer B 


Robert Zub 


— 9 — ——— ʒ—f— k —E—-4—d4ͤä 


2 
781 ap 5 x 373, Hotel Sugliſches Haut. Nolte a Königsberg, Geh. Reg.⸗Nath. “Euer % f 
128½, Erie Bahn Achten 37%, | gpughänt a Berli, ehe. Jahnel. Könige, 0 Bei Erkältungen, Katarrhen (guch des Magens) 


Reudeker a. Drraͤden, Fabritbeſitzer. Zennig, Gnau und Seifert a. Berlin, 


tlich begutachtet und warm empfohlen! a K beſſeres und zuperläſſigeres 


Hausmittel gegen Huſten, Heiſer⸗ 

keit. Verſchleimung ꝛc. giebt es 
als die in ganz Deutſchland jo über: 
aus hochgeſchätzten 


SEE ee 
von Victor Schmidt & Söhne 


in Wien, welche an hieligem Plate 
nur zu haben find bei Apotheker 


Lietzau, Albert Nenmaun, in Dirſchauß 


dei Apotheker Magierski. 

Man fordere ſtets die echten 
Schmidt’schen Bonbens und 
laſſe ſich nicht wertbloſe Nach- 
ahmungen aufreden. 


nN 
engliſche und oberſchleſiſche 
Stück⸗, Würfel⸗ 
u. Nußkohlen 


in en! Qualitt 
besten englischen F 
Coaks 


in beſonders ſchöner Qualität 

empfiehlt bei Lieferung nach 

Gewicht zu kiülgen, aber feſten 
Preiſen 


J. H. Farr, 


Sandgrube 23. 
Haupflager: Steindamm 25 
Ves kaufplatz: Schwarzes Meer 3 B 

Annahmeſtellen: bei Herrn 
Kaufmann Wilh Herrmann, 
Langgaſſe 49, Herrn Uhrmacher 
Robert Spindler Langenmarkt 
Nr. 27, Herrn Kaufmann Joh. 
Wiens, Langgarten 4. (73 


materialpreiſe bewilligt die Firma auf ihre bisherigen 
Preiſe 2085 Procent Rabatt, urd zwar ſelbſt bei dem 
kleinſten Auftrage. Dadurch ift nun auch dem weniger 
Bemittelten die Möglichkeit geboten, in den Beſitz einer 
Spieldoſe zu gelangen. — Reichhaltige illuſtrirte Preis⸗ 
liſten werden auf Verlangen franco zugeſandt. Wir 
rathen jedoch, jede Beſtellung direct an die Fabrik in 
Bern zu richten, da dieſelbe, außer in Nizza, nirgends 
Niederlagen hält mb a fremde Fabrikate als ächt 
lle werden 


Wohl zu beachten ist 
des Fabrikanten 
ant faſt aller 


u 


1 — 5 = 


aſchen & 1 77 1,75 und 


2,50. Carametlen in Beuteln (niemals loſe) & 30 u. 
50 3. — Zu haben in Danzig in den Apotheken zum 
„Elephauten“ und zur „Aliſtadt“, Holzmarkt 1, 
ferner bei den Herren Carl Schuarcke, Alb. Neu⸗ 
mann und Gebr. Pae gold, in Dirſchau bei Herrn 
in Prauft bei Apotheker Orn. B Ilg. 


wirkt C. Stephans Cocawein vorzüglich. 


Der im Zweiſel darüber if, 
welches der vielen, in den Zeitungen 
angeprieſenen Heilmittel er gegen ſein 
Leiden in Gebrauch nehmen ſoll, der 
ſchreibe eine Poſtkarte an Richters 
Verlags⸗Anſtalt in Leipzig und ver⸗ 
lange die Broſchüre „Krankeufreund“. 
In dieſem Büchelchen iſt nicht nur 
eine Anzahl der beſten und bewühr⸗ 
teſten Hausmittel ausführlich be⸗ 
ſchrieben, ſondern es ſind auch 
erläuternde Krankenberichte 


beigedruckt worden. Dieſe Berichte 
beweiſen, daß ſehr oft ein einfaches 
Hausmittel genügt, um ſelbſt eine 
ſcheinbar unheilbare Krankheit noch 
glücklich geheilt zu ſehen. Wenn dem 
Kranken nur das richtige Mittel 
zu Gebote ſteht, dann iſt ſogar bei 
ſchwerem Leiden noch Heilung 
zu erwarten und darum ſollte kein 
Kranker verſäumen, ſich den „Kranken⸗ 
freund“ kommen zu laſſen. An Hand 
dieſes leſenswerten Buches wird er 
viel leichter eine richtige Wahl treffen 
können. Durch die Zuſendung des 
Buches erwachſen dem Beſteller 

SE keinerlei Kosten. , 
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Stearin⸗ und 
Paraffinlichte! 


in verſchiedenen Packungen 
billigſt empfiehlt (6440 


Albert Neumann, 


Langenmarkt 3. 


Ein ſehr ſicherer 


EA: l 

| Porſteh⸗Hund, 
J Apyortenr; Auf 

den Mann dreſſirt, iſt umſtändehalber 

ſofort zu verkaufen. 


Heinrich Brandt“ 


Langeumarkt Pr. 14, Comtoir. 


\ 


2 * 
Kr 


SER 3 


Louis Loewensohn N achfolger, Danzig 


2 BUN, Langgaſſe 17, Hugo Wien, Milchkannengaſſe 27. En eb 
Wie alljährlich große Weihnachts⸗Ansſtellung und stets das Neueſte in Papier-, Leder⸗, 
Galauterie⸗, Kurz⸗, Holz⸗, Alabaſter⸗, Cuivre-poli» und Bronze⸗Waaren. 

Große Auswahl in Bilderbüchern und Geſellſchaftsſpielen und der patent. Dr. Richter'ſchen Steinbaukaſten. 


Als beſonders preiswerth und nützlich empfehle: 


a Stück 5 3 1 großes Bilderbuch 1 brei ; ; ände i i i 
ie * ' 5 mit 12 Farben. 1 polirter Tuſchkaſten 12 Farben. 1 Be z 4 „ . e Eiter ape Pei e 
. en der mit Gold⸗ & Stüc 20 neuer Tintenwiſcher verſch. Facons. I eleganter Uhrpantoffel. Ifeines Näh⸗Nereſſairem Inſtrumenten 
SS 1 Noltbuch mit Golbdrud 1 Lottoſpiel in Holzlaſten. 8 anter Nickel federhalter mit Blei, 1 Muſiktreiſel. ! 1 Schreib⸗Staffelei in Olivenholz. — 
RE I feine Bilderfibel x 1 Ded. bunte Federhalter. Federn und Gummi. 1 feines Nickel⸗Tellerſchreibzeug. 1 Photographie⸗Album in Leder. = 
r 1 Abziehbilder⸗Alb 1 Herren Ubrle te 1 feine Cigarrentaſche. 1 moderne Broſche, verſchied. Sorten. | 1 großes Poeſie⸗Album. 2 
2 88 eg 1 Buch Briefpapier mit beliebigem à Stüc 40 3 J = 
2 38 a Stück 105 Vornamen. \ 1 Falten⸗Lampenſchirm 1 eleganter Emaille: oder Cuivre⸗poli⸗[1 neue Papeterie in Buchform. Zi 
= 1 neuer Bleiſtiftſpitzer. 1 Taſchenkamm mit Etui. ien ampenſchiem. Viſite⸗ Rahmen. N 1 gaar gute Hofenträger, * 
1727 ue pitz 1 weiche Wachstuch⸗Stricktaſch f 1 
S 1 Sederhalter oder Bleiſtifte 1 Taſchen meſſer. 1 gute Taſchenbülrſt er 1 amexikaniſcher Bücherträger. 1 Wandfeuerzeug in Nickel oder Holz. 
2 2 1 Portemonnaie in Leder } I neue Pariſer Zauber flaſche. 1 Meere chent Ei 5 sp ; 1 Etui mit 12 farbigen Bleiſtiften. 1 neuer patentirter Paquetträger. gm 
8 l feines Schiefer oder Papier⸗Notes.]! ſchöne Schreibmappe retten]: aum Eigarren⸗ oder Eiga- | | Paar Geſundheits⸗Strumpfbänder. I geſtickte Schultaſche m. Achſelriemen. 2 S 
S 3 I Paar Manſchetten⸗Knöpfe 5 as 1 feine Cigarrentof, eee 2 8 
SF 1 großes Abziehbilder⸗Album. 1 Taſchentiptenfebe = 1 berſclleßberer feier Federkaſte n n = 9 
3 ER Buche mit 1 Did foıt engl. Federn. 1 Notes mit Klappe 1 eleganter Euivre-poli- ahmen. ee oma 1 hochelegante Schreibgarnitur. Seh 
Ei 1 e mit 12 Griffeln. Der; 1 Alcifebern. à Stück 50 3 gen 3 44 sin. armer Dal bete, 85 = 
3 garen : g egan Ä euſilber⸗Ta . 
53 = 1 Weichlelbolz-Cigartenfoie. 1 Gier en a Heetfedern 1 Cenſuren⸗ oder Ordnungsmappe. 1 Holz⸗Kamm⸗, Handſchuh⸗ od. Näh⸗ feines Schreibzeug. 2 = 0 
S5 3 l immerwährender Wandlalender. 1 feiner Abreißkalender. 1 lederne Viſitenkartentaſche mit Gold⸗ Yaften. 1 17 Tuſchkaſten. 2 322 
2 5 Poeſie⸗Album. 11 1 Cigarrettentajche. i Nh 5 5 1 Eryſtall⸗Thermometer. 1 Schreibmappe mit Einrichtung. 8 2 2 
s 5 1 neuer patentir er Tafelreiniger. 1 Papeterie mit 10 Briefbogen und 11 ch Fi 1155 er. 1 Gros gute Stahlfedern. 1 Paar elegante Hosenträger. ! erh 
S8 1 gefüllter Federkaſten, enthaltend] Couverts mit beliebig farbig ge⸗ 1 1b em % [1 elegante Taſchentoilette in Leder. I eleganter Parfümkaſten mit Seife = 
RS 5 1 Jederhalter, 1 Bleifeder, L@riffel | prägten Buchſtaben. 1 n ne fehr praktiſch. 1 feiner geſchnitzter Uhrhalter. und Parfüm. — 
„ ee Gael Federn. 1 Papeterie mit „Sruß aus Danzig“ ! 2 Weſcheſchabl mit Bügel. 1 Achbecher oder Feuerzeug, diverſe ! ſehr gutes Faſchenmeſſer. 1 — 
3 aiſer⸗ 8 ; 1 ane n mit bebör jäſcheſchablonen mit Bu: 1 Sorten, a 1 u Elfenbeinpapier, elegant = 
a Stück 1 h ipringenden Teufeln. 7 7 5 N gutes Caſchenmeſſer. ; i i ; 
35 1 flegantes Nolnbuch, 3 1 ſchöne Cigarxenſpitze. N 2 5 „ Stickerei 1 Knäulbecher, verſchiedene Sorten. 1 0 utes ad en . = 
2 1 hübſcher Scatbloc. 1 Schönes Poeſie Album. te Wetterbiid 2 J. a Stück 75 b t a ene © ! 8 
0 N 8 ! I neues trans par. Wetterbild, 2 Muſt. tück 75 3 1 Thermomet. m. immerwäh. Kal. neu! 
a en ee e 1 & Stück 30 3 1 Domino: i 1 eleganter Scatbloc. 1 moderne verfilberte Uhrkette 
papier. feiner Patentlöſcher. 1 geſtickte Burſtentaſche. 1 elegante moderne Uhrkette. 1 Scatbloc, neu! mit Kartenbehälter. 


Neueſtes in Chriſtbaum⸗Dekorationen, Glaskugeln, Wachsengel, Diamant ne, Lametta, Leuchter, Lichte, Wachsſtock ꝛc. zu den billigſten Preiſen. 


die reichhaltige Ansflung der Meujahrskerten, Shtze und Movitäten brgiunt an 27. Dezember dieſes Jahres. 


1 


Den am 25. d M in Folge eines 


e e d n Philharmoniſche Geſellſchaft. ee „ Ci tet Sattum 
ET 6 . Mittwoch, ner 55 c 7 Uhr, Ich offerire in meinem Aue ri Zinſen, mit bezw. 
ustav Gra im Apolio-Saale W. 5 A { i 
nötige inte] Sinfonie-Soiree eihnachts- Ausverkaufe Kapitalien auf 
betrübt dan Si Mr unter gefälliger Mitwirkung der Concert⸗Sängeri Parthien: Hypotheken 


A Reinwollene u halbwollene Kleiderstoffe, } iber, Döbe, lfort, oder ätr u 
| J Leinen- u. Baumwollenwaaren, Wäsche- 58g C ae 
Fnpe den 20 pa ae len u. II Artikel. Tricotagen, Stickerelen, Corsets, 2 
Ich babe mich bier ale 7 E Rüschen, Spitzen, Mohair-Besatztressen, ] Milgpacht-Geſach. 


Danzig, den 27 Nove 56. P'. 1 . a 
u DET Konnte: 1856. | Frau Elisabeth Metzdorff-Matzka. 
Das Bean abniß dis Obertuchhalters BEN 
Fritseh ee, F. W. Markull. 


— —-—-—— 


Pr 5 iu L. v. | II i i 110 
Rechtsanwalt . Beet ‚wollene Tücher, Strumpfwaaren, IA 
niedergelaſſen Billeis 21 f ö i MER | waaren IB | Täter. au wachten aeluät., 

Mein Bureau befindet ſich L e Ich habe Qualitäten f geftent, I] Offerten en nad Epi 
markt Nr 1 = die Preiſe 0 105 5 


8 ſonn f 8 eg. : 
. kan 17 9 e e g 2 73 f 8 . 55 N 
ö 0 1 ö er 60 000 4 Kindergeld m 
Paul Rudelphy, | a) 
90 ungetheilt oder getheilt, bei pupillariſcher 
R Sicherheit zu vergehen. Offerten von 
Danzig, Lungenmarkt Ar. 2 Selbftreflectanten bitte an mich m 
Ausführliche Preisliſten ſtehen zu Dienſten. 


2 
Ic anwalt (737 
Verlag von Auguſt Hirſchwald 
ein Berlin. 
„Soeben iſt erſchienen und in unter 
zeichneter Buchhandlung vorräthig: 


Telerinär-La eder 1887, 


Bearbeitet von den Profeſſoren 
>. Müller u. W. Dieckerhoff. 
Zwei Theile. (1. Theil in Leder⸗ 
Einband) 4 Mk. 
L Cannier's Buchbdlg, Danzig. 


Vielen Anfragen zu genügen, richte ich 
irkel 
3. Erfernung d fein. Damenſchneiderei 
für junge Damen 


ein und erbitte Anmeldungen Holz⸗ = 
markt ö, IV gen Del | 


Marie Rother. : 


Entölten Cacao 
van A & Zoon, 
. van Hasgen, Utrecht, 


Hartwich & Vogel, Dresden, 
ſowie vorzüglichen Bi 


entölten Cacao 


loſe nach Gewicht a Pfand 2 Mark 
empfehlen 


Gebr. Paetzold, 


Hundegaſſe Nr. 38, Ecke Melzergaſſe. 


— Rechtsanwalt. Anfertigun 9 


von 


richten nach Halle a. S., Königſtr. 400. 
725!) _._.. ._ Bensle 


Die Wohnung meines ver⸗ 
ſtorbenen Bruders Heumarkt 
Nr. 3 J. iſt vom 1. Januar 1887 
zu vermiethen. (7333 
* Ed Grentzenberg, 

Langenmarkt Nr 121. 


Restaurant 
„au Wolfsthluht”. 


Montag, 29. d. M., Abends: 


Familien-Concert 


(Entree frei), 1100 
ausgeführt von Mitgliedern d. Kape 
des 4. Oſtpr. Gren.⸗Reg. Nr. 5, | 


Strumpflängen, Strümpfe, Socken a en A Rohde. 
ar größte Auswahl ſehr billig bei T 8 er, 
W. J. Hallawer, {anggafe 36, | Wilhelm ee 


| Special⸗Geſchaft für Garne und Strumpfwaren Ne 


W — 5 Künsiler- Vorstellung, 
N 8 5 Auftreten von: Troupe Iſol 
Gardinen⸗Wäſcherei. 
Cüll, Mull⸗ und Sieb⸗Gardinen 


gymnaſtiſche und Reckproductionen a 

rollenden Velocipeden, Hr. Ho are 
dreſſirte Hunde u. Ziegen, Mr. Jen 5 
u. Miß Ride, Skaters ue edes ele „ 

werden gewaſchen und in Rahmen geſpannt, behalten hierdurch ihre 

natürliche Stärke und leiden nicht jo, wie unter dem üblichen Plätten. I 

Preis das Fach 1,50 K., er&me färben, das Fach 50 0 Damen, 

welche geſonnen find, ihre Gardinen im Haushalte ſelhſt waſchen zu 


Maria Wetzel, 
Langgasse 4, I. 


Zu bedeutend ermässigten Preisen a 
empfehle ſämmtliche 


Weihnachts-Cinſtäufen. 66 N 


Büren, Frl. Frieda Janina, Fräul. 

| Slaireiia und Hr. Schwinſitzlh 1. 
Billets im Vorverkauf N 1 

allein zu haben bei Herrn 1 

mann, Cigarren ⸗Geſchäft, Wet 

markt 38, Ecke der Küßchen . 

Sonntags bis 4% Uhr, Wochentag 


on Köpfen, Me Clark, Mu 
Alma und Elbira Sylvan. Sl, on 

laſſen, können dieſelben naß zu mir ſchicken. Sie werden dann bei 
mir geblaut, geſteift und auf Neu appretirt. Preis das Fach 1 M. 


d t 
hinchfhen.zufl.grüne| 
U. ſchmarze Cher's. 


Infitäte Lieferungszeit 2-3 Tage. (7062 2 
Specialität: . 5 2 N 15 bis 5 N - u. Feſtlagen iſt außer⸗ 
Souchong Gochfein), Wilhe Mm Falk, Breilgaſſe 14. 5 dem ein Billet-Borkauf im Tunnel e 
Melange, = | Wilhelm: Theaters eingerichtet, 1 5 
fehr angenebmer milder Geſchmack, r ee 5 a und. Plätzen, w 
Vanille-Thee, Geſchäfts ⸗Eröffnung Montag, den 20. Neger 1665 
* Anfang 7½ Uhr. 


Theegrus, Vanille, m 


ane e TEE | Zu Weihmneite-Fänläufen,| na Lira 
* ö Au 175 0 Pi empfehle den geehrten Herrſchaften von Danzig und Umgegend mein rei: | RETTET — 
1 om I @ dann Näuchermittel, haltig aſſortirtes Lager von italieniſchen, franzöſiſchen und deutſchen Mi 1 1 up ch, 1. Dechr. 


Drogerie und Parfümerie, - 4 ; ; 77 7 — me 
ER | Menparien-Apnijche | alen Bijonterie⸗Waaren Beneſiz 


N 2 1 | 23 5 2 ſowie echten italieniſchen Gold⸗ und Silber⸗Filigrains, echten Granaten in 1 (7189 
Prima Heizkohlen Teltower Räucher- Papier, |&,1aiung, Korallen, Amethift, Elfenbein - Schnitzereien, Bernſtein⸗ I A1 7 
für den Hausbedarf offerirt a Räncherpulver U. Kerzen Schmucken, Simili⸗Brillauten, Bergkryſtall, Talmigold, ſowie Nickel⸗hr⸗ Rudolf Re J 
e 92 he N i (Mol \Inkice Ki Treo namen, Baden, Mebaitime un Brzinge und inltzal 
* 2 onſtige Diele tauſen 2 u enorm billt nter Zu⸗ me 
Th 0 11 E +++ emsfehlen in beſter Qualität ſicherung reeller Been 0 1 Beachtung. a. Fatinliza: Be: 
** 2 . 


wa | ; 5075 4 m .,® 2 
Genie Huidegaſe 3 ee . Gebr, Paetzold, . Doktin: aus Mailand. 


Dan > 550 * 
chen Reiches bis zum Frühjahr fur . 5 41 3 Druck u. Verlag p. A. W. Kae 
Lager: Hopfengaſſe 35 und Milch⸗ 4 2,50 i a Thiele Hund egaſſe Nr. 38, Ecke Melzergaſſe. Vertreterin: Angela Zibell, d Hamza Beilage 
annnengaſſe 22° (3524 Zehlendorf bei Teltow. v Eruße Wollwevergaſſe Nr. 15. (7308 Hierzu eine 


wie man um einen Freier kommen kann. 


Zur Beherzigung erzählt von Karl Stein. 
(Nachdruck verboten.) 

Er hieß Oskar. 

Wer war er? Ein heirathsfähiger Junggeſelle 
— damit iſt viel — eine gute Parihie — damit iſt 
Alles geſagt. Er glänzte als ein Stern am 

1 der Geſellſchaft. Seine Erſcheinung und 
ſein Vermögen, ſeine Stellung, wie ſeine Herkunft 
— alles war ſo, wie man es ſich nicht beſſer 
wünſchen konnte. Auch daß ſeine ſehr angeſehene 

amilie bis auf ihn ausgeſtorben war, verlieh ihm 
einen Reiz mehr in den Augen derer, die ihn gern 
den Ihren genannt hätten. Natürlich war er eine 
pielbeſprochene Perſönlichkeit: Die Herzen der 
Mütter lachten, wenn ſein Name genannt wurde 
und die Augen der Töchter lächelten, wenn ſie ihn 
erblickten. Beneidenswerther Oskar! 

Der ganze Mädchenflor der Stadt ſchien ein 
Blumenſtrauß, deſſen Blumen von der ſtolzeſten 
Camelie bis zur beicheidenften Aurikel herab ſich 
glücklich geſchätzt hätten, an ſeinem Herzen zu blühen 
und zu verwelken. Oskar war ſich der Vorzüge 
feiner Stellung wohl bewußt und er beſchloß fie 
auszukoſten. Hatte er doch an ſeinem kürzlich ver⸗ 
heiratheten Freunde erfahren, wie ſchnell Frauen: 
gunſt zu einem Umſchwung bereik iſt; einen 

ie wunderbar beruhigenden Einfluß der 
Hochzeitstag eines N Löwen der Geſell⸗ 
ſchaft auf den hochgehenden Enthuſiasmus der 
Damenwelt ausübt. j 

So erwiderte er die Freundlichkeit der Mütter 
und huldigte der Schönheit der Töchter — aber 
immer im Plural. Doch es kam ein Tag, da er 
begann, die einen zu ſcheuen und die anderen nicht 
zu beachten Der Singular rächte ſich an ihm; 

Frohgemuth, mit ſich und der Welt zufrieden, 
1 58 Oskar eines Morgens das Fenſter feiner 
elegant eingerichteten Junggeſellenwohnung und 
ftedte den Kopf ins Free, um die Temperatur zu 
prüfen. Sie behagte ihm, denn es war ein milder 
Herbſttag und mit freundlicher Wärme ſchien die 
Oktoberſonne auf ſeinen — um die Wahrheit zu 
geſtehen — etwas gelichteten Scheitel hernieder. 

angſam ließ er den Blick die Straße hinunter 
ſchweifen, grüßte einen vorübergehenden Bekannten, 
der zu ihm hinaufſchaute, und beobachtete ange⸗ 
legentlich das vergebliche Bemühen zweier Knaben, 
die trotz der herrſchenden Windſtille einen Papier⸗ 
drachen zum Steigen bringen wollten. Plötzlich 
blieb ſein Auge an der gegenüberliegenden Saal⸗ 
etage heften, in deren halbgeöffnetem Fenſter eine 
hohe Mädchengeſtalt lehnte. Der Kampf mit dem 
Drachen ſchien auch ihr Intereſſe zu erregen. Sie 
lächelte ein wenig über den zornigen Eifer der Knaben, 
während ſie gedankenlos mit den herabhängenden 
Ohren ihres Hündchens, eines geblichen Mopſes ſpielte. 
Geblendet von ihrem Liebreiz ſtarrte Oskar hinüber. 
Ganz gleich, welcher Art derſelbe war, jedenfalls befrie⸗ 
digte er die weitgehendſten Anſprüche ſeines Schön⸗ 

a e Jetzt drückte das Möpslein ſeinen Kopf 

he; a a Hand und liebkoſend glitten ihre zarten 
Finge 

Anholds 


und vergaß ſeine Menſchenwürde ſo weit, den un⸗ 
EN" 1 1 Vierfüßler zu beneiden. Wer mochte ſie 


Er zergrübelte fein Gehirn, ob er dieſen Wuchs, 


dieſes Auge, dieſes dunkle Haar ſchon einmal ge⸗ 
ſehen habe. Doch nein! auf der Promenade war 
ihm die ſchöne Nachbarin noch nie begegnet, dar: 
auf hätte er ſchwören mögen. Wozu hat denn ein 
Oskar ſeine Augen im Kopf? Und auch an den 
ſonſtigen Vereinigungspunkten der Geſellſchaft war 
fie nicht ſichtbar geweſen. Freilich ſtand man erſt 
ganz am Anfang der Satiſon. 

Plötzlich kam ihm eine Erinnerung, an die er 
den Faden feiner Combinatlonen anknüpfte. Hatten 
nicht vor wenigen Tagen große Rollwagen der 
Ke bor jenem Hauſe gehalten, die von 

eſchäftigen Händen ihres Inhalts entleert wurden? 


mM Berliner Wochenchronik. 

Der Todtenſonntag breitet alljährlich eine 
ernſte Stimmung über das ſonſt ſo 0 
fröhliche Berlin. Da ſchweigt die Mufit, da waltet 
auf der Bühne und im Concertſaal eine weihevoll 
A Stimmung, da begegnen wir überall 
orenfchen mit Trauerkränzen, um die Gräber ihrer 
Kleben zu ſchmücken. Nimmt man es auch manch⸗ 
mal mit der Trauerfeier nicht gar genau, gelingt 
0 auch, ſelbſt Operetten wie Genke's „Piraten“ 
7 dieſen Tag ein burchſichtiges Trauermäntelchen 
anaubngen, ſo trägt doch Berlin am Todtentage 
a gehobene Stimmung nicht nur zur Schau, 
90 0210 im Herzen, opfert gern des Tages Luſt 
& Leben dem Andenken der Heimgegangenen. 

0 der Geburtstag der Kronßrinzeſſin erhielt 
10 urch einen weniger feſtlich⸗ heiteren Charakter 
bleben anderen Jahren. Größere Feiern unter⸗ 


diesmal, man hat nur in der Familie ge⸗ 
meinſam dinirt. N u 


1 0 ernſten Acten begleitet. Wenige Tage vor⸗ 
die atten die Getreuen Wilhelm Scherer's, und 
ede leben a in allen Gelehrten, allen Be⸗ 
„ſich verſammelt zu einer Gedächtnißfeier, 

e alle Räume, Saal und Logen, des 
Anion enſtädtiſchen Caſinos dicht füllte. Die 
m verfität hatte nicht daran gedacht, einem ihrer 
0 ligſten, berühmteſten und beliebteſten Lehrer 
glad. Gedächtnißact zu veranſtalten. Dem 
1 einifch = literarischen Verein blieb es vor: 
wa ken; dieſe Ehrenpflicht zu erfüllen. Als ſolche 
15 ſelbſt hier die Untverfität nicht anweſend, 
00 auch viele von deren bedeutendſten Lehrkräften: 
der hen; Zeller, Vahlen und manche jüngere an 
Ehr hrentafel jagen. Wildenbruch, wie Scherer 
gebichtnitglied des Vereins, ſprach einen ſelbſt⸗ 
roleter ſchwungvollen und warm empfundenen 
bil og, es wurde ſehr ſchön geſungen und darauf 
ein Paul Schlenther die Gedächtnißrede. Schlenther, 
Alter ohn unſerer Provinz, Inſter burger, hat als 
ere; Ftudeut in Straßburg zu den Füßen des 
gefol Sa geſeſſen, iſt ihm darauf nach Berlin 
8 Mi und hier wurde aus dem begeifterten 
€ eilent ein warmer Freund. Durch Paul 
erſchün her habe ich an jenem Auguſtabend die 
und füsende Kunde von Scherers Tod zuerſt gehört 
derselbe e konnten wir uns der furchtbaren Wirkung 


ben lange nicht entziehen. 


kilage zu Nr. It 


über die ſchwarze Schnauze des kleinen 


„Kaviar fürs Volk!“ murmelte Oskar grimmig 


neigenden Reife 


Sonntag 28 November 1886. 


intereſſant gewordene Saaletage hatte neue Miether 
1 0 Be ber Fremde en 

2 . mmer ſchmerzende enbein: 
„Hüte Dich, Oskar!“ ne, 2 
nung eines untergeordneten Getreuen, wenn in da 
Heiligteum ſeines Hauſes ein gefeierter Gaſt ein⸗ 
zieht? Oskar glaubte nicht an üble Vorbedeutungen, 
und als er vom Fenſter zurücktrat, da die Ausſicht 


mit dem Verſchwinden der Schönen allen Neiz für 
ihn verloren hatte, klang es jauchzend in ihm: „Dieſe 


oder ene 
2 eider hatte er wenig Zeit, ſeine Beobachtungen 
fortzuſetzen. Sein Beruf erforderte ſeine Gegenwart 
auf dem Bureau faſt während des ganzen Tages. 
Nur die Mittagsſtunde blieb ihm. Es entſagte der 
table d hote, zu deren ſtändigen Gaſten er zählte, 
und ſpeiſte & la carte, um früher nach Haufe zu 
kommen. Dort ſtand er, hinter der Gardine ver⸗ 
borgen, und verfolgte, mit einem vortrefflichen Krim⸗ 
ſtecher bewaffnet, jede Bewegung derer, die ſeine 
Phantaſie auch mit jeder ſeeliſchen Schönheit ſchmückte: 
die er in heimlicher Extaſe 
gefährtin nannte. Ihr zu Liebe hatte er auch noch 
ein anderes Opfer, als das der Behaglichkeit 
feine nuttagefjens gebracht, nämlich die Feder 
ne 

würdigen Vorwand bei dem Ührmacher, deſſen 
Laden ſich im Hauſe der Angebeteten befand, 
eindringen zu konnen. Zum Lohn für ſeine 
Liebesmüh erfuhr er, daß das Fräulein Johanna 
Werden heiße und vor Kurzem mit ihrem Vater, 
einem zur Dispoſition geſtellten höheren Beamten, 
aus einer kleinen Stadt hierher übergeſiedelt ſei. 
Im Geheimen über den Einklang der äußeren 
Verhältniſſe frohlockend, hatte er feine Uhr den 
kundigen Händen überlaſſen, ja ſogar in der 
Freude ſeines Herzens den Ankauf eines Erſatzes 
für die Patientin in Ausſicht geſtellt, um dann 
wieder vom Fenſter aus durch das weittragende 
Opernglas die feurige Empfindung zu ſteigern, die 
er Liebe nannte. 

Ein früher Abend war hereingebrochen. Dichte 


Vorhänge verhüllten das Innere des Zimmers, in 
dem Oskar ſich aus der Entfernung bereits heimiſch 


fühlte. Seufzend trat er von ſeinem Beobachtungs⸗ 
poſten zurück. „Geduld!“ tröftete er ſich. „Auch 
morgen iſt ein Tag.“ Aber die Zwiſchenzeit 
ſchien ihm unerträglich lang. Wie ſie vertreiben? 
Da fiel ſein Blick auf das Glas, das ihm heute 
bereits jo gute Dienſte geleiſtet hatte, und: „Auf 
nach Valencia!“ ſprach er, zog ſeinen Ueberzieher an 
und lenkte ſeine Schritte dem Theater zu. Hamlet 
wurde gegeben. Das Haus war ſehr gut be⸗ 
ſetzt und nur durch einen Zufall erhielt Oskar noch 
einen Platz; allerdings keinen der beſten, 
ſondern in einer der hinterſten Reihen des Parquets. 
Als er eintrat, war das Spiel bereits in vollem 
Gange. Behutſam ſchlängelte er ſich an den In⸗ 
habern der erſten Plätze vorüber, klappte, um jede 
Störung zu vermeiden, möglichſt geräuſchlos ſeinen 
Sitz herunter und zog das Glas aus dem Futteral, 
um, ſeiner Gewohnheit nach, einen Blick auf das 
Publikum zu werfen, ehe er ſeine Aufmerkſamkeit 


der Bühne zuwandte. Vielleicht auch leitete ihn 
heute die Hoffnung, feine Pielbewunderte in irgen 
einer Loge zu entdecken. Aber er täuſchte ſich. De 


für leuchtete ihm aus der Schauſpielerloge de 
zweiten Ranges ein krauſes Lockenköpſchen entgegen, 


das ihm im vergangenen Jahre noch ſehr lieb ge⸗ 


weſen war; ein Anblick, der ihm eine Betrachtung 
über die Vergänglichkeit irdiſcher Gefühle nur zu nahe 
legte. Oskar war in gewiſſer Hinſicht Philoſoph und 
die mehrfachen Erfahrungen, die er zur Begrün⸗ 
dung jener Theſe aufzuſtellen im Stande war, 
ließen ihn ſeufzend zur Erde blicken. Als er wieder 
mit dem Glas in die Höhe ſchaute, gewahrte er — 
ja, hätte er etwas gewahrt! aber er ſah abſolut 
nichts: es war dunkel vor ſeinen Augen. „Was iſt 
das?“ fragte er ſich entſetzt. „Sollte etwa mein 
Sehvermögen durch den anhaltenden Gebrauch der 
ſcha fen Gläſer gelitten haben?“ Alle Fälle von 
plötzlicher Blindheit, die er je gehört hate, kamen 
ihm ins Gedächtniß zurück, und mit nervöſer 
Haſt legte er das gefährliche Inſtrument 
bei Seite. Dann erſt bemerkte er, daß für bie 
augenblickliche Verdunkelung ſeines Geſichtskreiſes 


e 


Aber wer achtet auf die Mah⸗ 


Uhr geſprengt, um unter einem glaub: 


eine äußere Urſache vorhanden ſei, nämlich ein 
d | Damenhut, deſſen ungeheure Dimenfionen ihm jede 
Ausſicht auf die Bühne verſperrten. Feſt und kühn 
; getragenen Haupte feiner 
8 Trägerin: ein räthſelhaftes Gewirr von Atlas, 


ſaß er auf dem! ftol 


Sammet, einem Vogel und S die thurmartig 
das Gebäude überragten. In einer Anwandlung 
dankbarer Freude, daß das Anormale nicht in der 


Beſchaffenheit ſeines Auges, ſondern in dieſem chimbo⸗ 


raſſoartigen Auswuchs der Mode läge, betrachtete 
Oskar den Hut mit nachſichtigem Wohlwollen. 
„Er iſt ſchön!“ dachte er, „und nicht nur als Hut, 
ſondern auch als naturgeſchichtliche Merkwürdigkeit. 
Dieſe Taube, in deren Gefieder Straußenfedern 
wachſen, hat ein Recht, von ihrer Höhe ſtolz auf 
mich herabzuſehen, der ich nicht einmal Haare auf 
meinem Schädel habe.“ Damit beugte er ſich nach 


rechts, um einen Blick auf den Hamlet zu werfen, 
deſſen wohlklingendes Organ gerade an ſein Ohr 


ſchlug. Allein er hatte die Rechnung ohne den 


. Augen: auch dieſer beugte ſich im nämlichen 
ſeine künftige Lebens: | 


ugenblick nach derſelben Seite und mit der Hoff⸗ 
nung, eine Durchſicht zur Linken zu erlangen, glückte 
es dem Betroffenen ebenſo wenig. 

Oskars Nachſicht mit dem weiblichen Geſchlecht 
kam ſeiner Geduld zu Hilfe. Er machte einen neuen 
Verſuch, indem er ſich zu ſeiner ganzen Länge auf⸗ 
lichtete, um einen Ueberblick gewinnen zu können. 
Vergebliches Bemühen! Die Dame vor ihm war 
hoch und ſchlank gewachſen wie eine Tanne, und 
ihr Hut vermehrte die Stattlichkeit ihres Wuchſes 
ih bedeutend, daß fie um eine halbe Kopfeslänge 
ihren Hintermann überragte. Der Sport begann, 
ihn in Eifer zu verſetzen. „Ich oder der Hut?“ 
dachte er, „wie wollen doch ſehen, wer von uns 
Beiden der Stärkere iſt!“ Und beſcheiden krümmte 
er ſich zuſammen, um den Feind von der 
Breitſeite zu nehmen und, unter den Flügeln 
des Hutes hervor, ein wenig auf die Koſten 


ſeines Billets zu kommen. Triumph! Es ging! Er 


konnte ſich an dem ausdrucksvollen Profil der Beine 
Hamlets erfreuen, deren melancholiſche Schwärze 
einen Schluß auf das Gemüth ihres Beſitzers ge⸗ 


ſtattete. Allein er hatte ſeinen Genuß theuer zu 


erkaufen. Der Nacken ſchmerzte ihn und noth⸗ 
gedrungen mußte er ſich nach wenigen Minuten 
wieder in die Höhe richten, um ſich ein wenig aus⸗ 
zuruhen. Darauf derſelbe Vorgang. Hinter ihm 
ertönt ein unwilliges Gemurmel, aus dem einzelne 
Worte wie: „ein Perpeiuum mobile“ deutlich hervor⸗ 
klingen. „Bett tie, mein Herr“, flüſterte beſchwörend 
eine weibliche Stimme. . 

Oskar iſt ein gerechter Mann. Mit einer höf⸗ 
lichen Neigung des Hauptes wendet er ſich und 
deutet mit einer um Nachſicht bittenden Geberde 
auf den Hut. Die Dame verſteht, daß dieſer die 
Quelle des Unheils ſei und fie lächelt; tout com- 
prendre c'est tout pardonner. 

Reſignirt lehnt Oskar ſich in ſeinem Platz zurück. 
Doch noch immer trübt keine Wolke die Heiterkeit 
ſeiner Stirne. Im Gegentheil, ein Lächeln ſpielt 
um ſeine Lippen. Ein Vorſchlag Börne's, den 
er kürzlich geleſen hat, iſt ihm wieder ins Gedächt⸗ 
gekommen. Und aus ganzer Seele ſtimmt er 
tzigen Schriftſteller bei, daß die Damen im 
— wenn überhaupt — nur aus Glas ver⸗ 


amm ngeſetzt wären, daß ſie den hinter ihnen 
itzenden männlichen Zuſchauern gleichzeitig als 
Perſpectiv dienen könnten. Welche Vereinigung 


des Nützlichen mit dem Angenehmen! Wie 
einnehmend würde eine ſolche freundliche 
Rückſichtnahme ſein, ein wie helles Licht 


auf den liebenswürdigen Charakter der Trägerin 
werfen, die, indem ſie ſich ſchmückt, darauf bedacht 
iſt, ihrem Hinterſaſſen, und ſei er auch ein Fremder 
für fie, eine Mühe zu erſparen. Oskar ſeufzte. 
Wie anders die Dame vor ihm! Plbtzlich durch⸗ 
zuckt ihn ein Gedanke. Wie, wenn er ihr Unrecht 
thäte? Wenn die Taube auf ihrem Dache nicht nur 
eine Geſchmackloſigkeit, ſondern auch ein Symbol 
der Milde ihres Wemüthes wäre? Und hatte ein 
freundliches Wort nicht auch bei ihm eine gute 
Statt gefunden? Von leiſer Hoffnung beſeelt, beugte 
er ſich vor und flüfterte der Dame eine ganz er⸗ 
gebene Bitte um gütige Enthütung in das roſige 


l 


€ wandte ſich nach dem Theater z 
tragen dürften, die ſo geſchliffen und] Hand wie 


175 der Danziger Zeitung. 


— — 


Ohr. Aber ach! fie fand dennoch kein Gehör. 
Zwar hob ſich eine von einem perlgrauen Handſchub 
eng umſchloſſene feine Hand zu dem Chimboraſſo 
empor — und ſchon ſetzte ſich Oskar in Bereitſchaft, 
falls der Bergſturz feine Hilfe erfordern ſollte — 
aber ſie ließ es bei einem energiſchen Ruck be⸗ 
wenden, der den Schmuck ihres Hauptes feſter auf 
die Stirn drückte, gleichſam um anzudeuten: „Es 
bleibt Alles beim Alten!“ 

Dieſe unweibliche Härte empörte Oskars Ge⸗ 
müth. „O Du!“ dachte er. „Nicht möchte ich der 
ſein, der Dich die Seine nennt, oder einſt nennen 
wird! Als wäre Dein Hut wirklich von Glas, ſehe 
ich durch ihn hindurch bis in die Tiefen Deines 
unfreundlichen Herzens. Dein Hut iſt groß, allein 
Deine Putzſucht iſt 17 — als er. Deine Eitelkeit 
ift unerſättlich und dieſes Ungeheuer auf Deinem 
Kopfe dient Dir als Köder, der alle Blicke auf Dich 
lenken ſoll. Aber Du magſt die Schönſte Deines 
Geſchlechtes fein, mich würdeſt Du nicht berücken. 
Denn ich verlange von einem Weibe nicht nur ein 
holdes Acußere, ſondern auch eine liebliche Seele, 
die ſich ſelbſt vergißt und nur das Wohl Anderer 
im Sinne hat. Dir aber iſt jene zarte Fürſorge 
fremd, Du denkſt nur an das eigene Vergnügen, nur 
an das eigene Ich, und Dein Hut iſt der 
Gipfelpunkt Deines Egoismus! Ich aber bin 
es müde, ſein gehorſamer Sklave zu ſein! Ich kam 
in das Theater, das Meiſterwerk des großen Britten 


. 80 bewundern, nicht aber, um die Federn auf deinem 


aupte zu zählen. Sprachs und erhob ſich. 8 
heißt, er dachte es und für ihn ſprach ſeine That. 
Denn bei der Energie ſeiner Bewegung klappte mit 
unbeabſichtigtem Geräuſch der Sitz hinter ihm 
nieder. Da kam Leben in die Statue vor ihm. Ent⸗ 
rüſtet wandte ſich ein nur zu ſchönes Geſicht, um 
aus nachtſchwarzen Augen einen flammenden Zornes⸗ 
blitz auf den Störer ihres Genuſſes zu werfen. 
Entgeiftert ſtand Oskar da. Er kannte dieſe be⸗ 
ſtrickenden Züge! Er kannte dieſe Augen — fie hatten 
heute ſein Herz in Brand geſteckt und ach! nicht 
Zornes⸗, ſondern Liebesblicke hatte er von ihnen 
erhofft, erſehnt, erwartet. Bedauernswerther Oskar! 

Aber Oskar war ein Charakter. Mannhaft raffte 
er ih auf und ſchritt in ſtolzer Würde, ohne Rück⸗ 
ſicht auf benachbarte Füße 2 nehmen, dem Aus⸗ 
Bach 17 Der Logenſchließer brachte ihm ſeine 

arderobe. 

„Mann!“ ſagte Oskar, indem er wüthend in 
den Aermel ſeines Ueberziehers fuhr. „Mann! ſind 
hier keine Plakate angebracht, daß die Damen 
höflich gebeten werden, ihre Hüte abzunehmen?“ 

Vorſichtig ſchaute der Gefragte in die Runde, 
ob das Ohr der dienſtthuenden heiligen Hermandad 
nicht in der Nähe ſei. Dann warf er einen Blick 
auf die Wand. „Dort hängen ſie, mein Herr“, er⸗ 
widerte er mit deutender Geberde. „Sie ſind da, 
11 71 wie die meiſten Geſetze — nur, um übertreten zu 
werden.“ 8 

Von ſeiner inneren Erregung getrieben, eilte 
Oskar im Sturmſchritt auf die Straße. Seine 
Lippen bewegten ſich in leiſem Selbſtgeſpräch. 

„Gerettet!“ flüſterte er. „Der gütige Himmel 
hat ein Einſehen gehabt und mich behütet — be⸗ 


hü g ) it war. Und künftig“, er 
hütet, ſo lange es noch Zeit wa bh vie 


rück un 

Hand wie zum Eide empor, „fünſtie 

es, werde ich auf meiner Hut fein!“ 
(Nachdruck 


Neapel am Alerſrelentage. a; 
Hab' ich den Markt und die Straßen doch nie 
ſo einſam geſehen! 
Iſt doch die Stadt . wie ausgeſtorben, 
ni 


nfaig, g 
Deuchtz mir, blieben zurück von allen ihren 
Bewohnern. ſtellic 

Mit der Zahl fünfzig wollen wir es freili 
nicht buchſtäblich nehmen, ſonſt aber paßt das Wort 
auf Neapel am heutigen Tage, wo alles hinaus⸗ 
zieht, zu Fuß und zu Pferd, zu Wagen und zu Eſel, 
hinaus vor die Porta Capuana nach den Fried⸗ 
höfen, um das Gedächtniß der Verſtorbenen durch 
den alljährlich üblichen Beſuch ihrer Gräber zu 
feiern. Freilich nur ein Bruchtheil dieſer Beſucher 
mag wirklich Begräbnißſtätten von Angehörigen 


dort aufſuchen. Von der Mehrzahl mag es auch 


ade! 


Der kritiſche Zug im Weſen des Redners 
äußerte ſich zuerſt in geiſtvollen und ungemein 
treffenden Wendungen gegen einzelne Gegner der 
Schererſchule. Aber bald wich dieſe Polemik der 
glühenden Begeiſterung, die der warmherzige, friſch 
und ſtark empfindende Schüler für den Lehrer hegte. 
Es iſt ja Scherers lichte, hohe, ſympathiſche Perſön⸗ 
lichkeit, ohne die ſein Denken, Lehren, Schaffen 
nicht gedacht werden kann. Das hob der 
Redner begründend hervor, zeigte wie Scherer nie⸗ 
mals ſprunghaft geſchaffen, ſondern mit ſtrenger 
Folgerichtigkeit eins aus dem anderen entwickelt und 
ausgeſtattet habe, wie er, dem die Syſteme der 
Schulphiloſophie eigentlich antipathiſch geweſen, 
der Gegner von Hegels Abſtractionen, des Peſſimis⸗ 
mus Schopenhauers, dennoch ein philoſophiſcher 
Kopf geweſen, der aber neben philoſophiſchem 
Denker auch ein tüchtiges Stück Dichter geweſen 
wäre, ein Optimiſt in des Wortes beſter Bedeutung. 
Eine Darlegung der Pläne, der ungeſchaffenen 
Werke, der großen Entwürfe Scherers bildete den 
würdigen Mittelpunkt der Gedächtnißrede, die mit 
der begeiſterten Mahnung an die deutſche Jugend 
ſchloß, das edle Vermächtniß des Dahingeſchiedenen, 
die Liebe zur deutſchen Dichtung, einer Dichtung 
voll Tiefe und Wahrheit treu zu bewahren. Die 
große Feſtverſammlung von Damen und Herren 
war ſichtlich ergriffen, dann wurde dem Verſtorbenen 
ein Traverſalamander gerieben, ein ſtudentiſcher 
Trauerchor ſchloß die inhaltreiche Feier. 5 
Dem Gedächtniß Verſtorbener gilt auch die 
eben eröffnete Sonderausſtellung in den oberen 
Räumen der Nationalgalerie, welche Werke von 
Piloty, Voltz, Spitzweg enthält. Es iſt ein ſchöner 
von Dir. Jordan eingeführter Brauch, nach dem 
Tode hervorragender Künſtler eine Ueberſicht ihres 
Schaffens zuſammenzuſtellen. So haben wir Guft. 
Richter, Leſſing, Henneberg und viele andere in 
einer Ueberſicht ihrer Werke näher kennen lernen können. 
Pilotys Kunſt iſt wohl jedem in beſter Erinnerung. 
Cäſars Ermordung, Thusnelda, die klugen und 
die thörichten Jungfrauen, Seni und Wallen⸗ 
Hein ſind Coloſſalgemälde, die hier ſch wer aufzu⸗ 
ſtellen waren. Deshalb mußten kleinere Malereien 
des berühmten Coloriſten und Reproductionen jener 
großen für unſere Zwecke genügen. Es reicht aber 
hin, die künſtleriſche Entwickelung Pilotys von den 
kleinen unbedeutenden Anfängen bis zur völligen, 
fat ſchon zur Virtuoſität und Aeußerlichkeit 
zu verfolgen. Der ſterbende 


Alexander, die letzte noch unvollendete Leiſtung 
Pilotys, iſt ein großgedachtes hiſtoriſches 
Gemälde, ſchade nur, daß der intereſſante Kopf des 
Helden kaum mehr als ſkizzirt iſt. Giebt Piloty 


uns trotz des Qualitätsunterſchiedes einzelner Werke 


doch ſtets Intereſſantes, feſſelt uns ſeine geniale 


Originalität, fo wirken die vorzüglichen Thierſtücke 


von Frdr. Voltz, alle nebeneinander gehängt, doch 
etwas ermüdend. Es ſind das eben dieſelben oder 
verwandte Motive leicht varüürt. Voltz iſt eben nur 
ein trefflicher Thiermaler an ſich, nicht wie Paul 
Meyerheim, Gebler u. a. Thierphyſiognomiker, 
Humoriſt, Charakteriſtiker. Das Thier an ſich in 
landſchaftlicher Umgebung wird aber immer ein 
untergeordnetes künſtleriſches Object bleiben. Da: 
gegen ſehen wir in Spitzweg einen Romantiker und 
umoriſten halbvergangener Zeit, etwas Sonder⸗ 
ling in ſeinem Kunſtſchaffen. Aber es athmet überall 
Poeſie; Mondſchein auf Landſchaft und Architectur 
hat kaum ein anderer ſo zauberhaft geſchaffen wie 
dieſer uns anziehende Maler. Mit Vorliebe malt 
er in ſeine Landſchaften und Straßen karrikirte 
Spießbürger, komiſche Bürgerſoldaten, etwas be⸗ 
zechtes Volk, Handwerksburſchen und ſtellt mitten 
in das Philiſterium eine phantaſtiſche Thiergeſtalt, 
einen Drachen oder ſonſtigen Fratz. 
„Die lebenden Künſtler ſuchen wir augenblicklich 
in Schultes Kunſtſalon auf. Dort zieht die Kunſt⸗ 
freunde viel neues und intereſſantes an. Zumeiſt eine 
Reihe von Aquarellblättern, welche die Bärenjagd 
ſchildern, die vom Fürſten Radziwill zu Ehren des 
Prinzen Wilhelm auf einer littauiſchen Herrſchaft 
veranſtaltet worden. Ein junger ſlaviſcher Künſtler, 
Schüler von Joſef Brandt, hat ſich da mit einem 
Schlage zum berühmten Manne gemacht. Julius 
Bu zeigt ſich ebenſo eminent als feiner, ſorgſamer 
eobachter, wie als genialer Maler, der die Technik 
meiſterhaft beherrſcht. Die Bildniſſe der Jagd⸗ 
genoſſen, die Fahrt zur Jagd, einzelne Momente 
derſelben, ſo vorzüglich der, in welchem der junge 
Prinz den erſten Bären erlegt, ſind bewunderungs⸗ 
würdig klar und ſcharf erfaßt, mit größter Lebendig⸗ 
keit wiedergegeben. Auch ein Reiterſtück aus den 
polniſchen Kämpfen im 17. Jahrhundert von Joſ. 
Brandt ſelbſt, ein polniſches Reiterſtück in Coſtüm, 
gehört zu den guten Arbeiten des Künſtlers. Eine 
ältere Arbeit von Andr. Achenbach aus dem Jahre 
1865, ein norwegiſcher Waſſerfall, einige reizende 
Vautiers: „am Krankenbett“, „kindlicher Tropf“, 
„am Herd“, zeigen dieſen gemüthvollſten 


der älteren Düſſeldorfer Genremaler in glück⸗ 
lichſter Entfaltung ſeiner liebenswürdigen Eigenart. 
Eine Schmiede von Knaus aus dem Jahre 1851 
zeigt uns den genialen Anfänger, ein neues be⸗ 
kanntes Bild von ihm, das ängſtliche Gänſemädchen, 
dem die Thiere das Butterbrod entreißen wollen, 
ſind wohl aus einem Nachlaß in dieſe Räume ge⸗ 
kommen, dürften aber leicht Käufer finden. Ebenſo 
einer der älteren, alſo beſſeren Defregger, 
Tiroler Ringkampf von 1871, ein Zigeunerkind von 
Guſtav Richter, rauchende Soldaten von Klaus 
Meyer. Alle dieſe Gemälde find erleſenes Kunſtgut, 
das oft geſehen und genoſſen werden will. Aber 
auch Bilder die nicht im erſten Range ſtehen, 
Arbeiten von Oskar Achenbach, ein Paſtellſcherz, 
der Klapperſtorch mit einem Kindlein von Koppat, 
ein Coſtümſtück von Löwiſch, mehrere Viehſtücke und 
dan füllen den Schulteſchen Salon mit 
guten Arbeiten, die uns die Bekanntſchaft mit jungen 
vielverſprechenden Malern vermitteln. 8 
Unſeren Theatern hat der Todtenſonntag eine 
Ausſetzung ihrer Repertoireſtücke heiteren Genres 
auferlegt, die manches Intereſſante gebracht. 
Hofbühnen, die kein ſtehendes Stück, dafür aber 
eine Menge ernſter Schauspiele und Opern auf 
dem Repertoire beſitzen, macht der Tag keine Sorge. 
Graf Hochberg beſchäftigt unſere Zeitungen zunächſt 
durch die Kritik von allerlei Verordnungen, 
Audienzen, Maßregeln, die mit der Kunſt ſelbſt kaum 
in loſem Zuſammenhang ſtehen, aus denen 
ſich der Uebereifer des neuen, ſtrebſamen 
Oberhauptes kundgiebt. Durch Anſprachen wird 
man die nachläſſige Ausſprache und den Dialect der 
Ungarn, Böhmen, Wiener und Berliner wohl kaum 
beſeitigen; die Entlaſſung des neu engagirten 
italieniſchen Balletmeiſters, noch ehe derſelhe eine 
Probe ſeines Könnens gegeben, ſoll ja das Gericht 
noch beſchäftigen; das Engagement der Seebach für 
das Fach der Frieb, ihrer Tante, ſoll ſich zunächſt 
auf ein Gaſtſpiel beſchränken. Daß Hochberg, der 
ſichtlich auf gute Behandlung der Sprache, auf 
kunſtvolle Declamation mit Recht große Stücke 
hält, ſich von dem Talent der Seebach angezogen 
fühlt, iſt begreiflich. Dieſelbe aber mit den Rollen 
der gemüthvollen, feinhumoriſtiſchen, ware 
herzigen und zugleich unwiderſtehlich komiſch 
wirkenden Frieb zu betrauen, ſcheint uns ein 
grober Mißgriff zu fein. Bei der Seebach 
ft alles Abſicht, alles geiſtvolle Reflexion, künſt⸗ 
leriſcher Virſtand, den Herz und Gemüth nicht 


bier heißen: „Was doch die Neugier nicht thut! 
Da rennt und läuft nun ein jeder“, — um auf den 
Gräbern den Schmuck von Kränzen und Blumen zu 
ſehen! Seit Wochen hat man daran gearbeitet, die 
Grabſtätten für „lottara dei morti“ herzurichten, 
ſeit Wochen ſind emſige Finger mit der Verfertigung 
jener unſchönen Kränze von Perlen oder gelben 

mmortellen beſchäftigt geweſen, die auf vielen 

räbern die Stelle der friſchen Blumen vertreten. 
Es iſt Ehrenſache faſt noch mehr als Sache der 
Pietät, die Ruheſtätten der Verſtorbenen zu ſchmücken, 
auch hierbei muß man ſich doch vor den Leuten 
ſehen laſſen — far bella figura, denn die Nachbarn 
und Freunde controliren die Sache und wiſſen recht 
gut, ob man ſeine Pflicht gethan oder nicht, und 
ein auffallend ſchön geſchmücktes Grab gereicht der 
ganzen Familie zur Ehre. 

So giebt es denn genug draußen zu ſehen auf 
dem Campo Santo, für den der Name Friedhof 
am Allerſeelentage durchaus nicht paßt, denn nirgend 
in der Welt kann es unruhiger zugehen. Das 
Hinauskommen an ſich hat on feine Schwierigkeit. 
Omnibuſſe und Pferdebahn find überfüllt, obſchon 
der Dienſt verdoppelt iſt; man kann von Glück 
ſagen, wenn man 1 8 einer Droſchke habhaft wird 
und nicht genöthigt it, fremde Leute nolens volens 
mitzunehmen. Die weltberühmten barocei oder 
eurriculi, große zweiräderige Karren, deren Trag⸗ 
ah keine Grenze zu haben ſcheint, leiſten heute 
Unglaubliches; mit 20— 30 Perſonen bepackt fahren 
ſie ab, und unterwegs ſteigen immer noch neue 
Paſſagiere auf. Man berechnet die Zahl derjenigen, 
welche am heutigen Tage die Kirchhöfe beſuchen, auf 
mehr als hunderttauſend; geſtern, am Feſte Aller⸗ 
heiligen, wird ſie noch nicht halb ſo viel betragen 
haben. Während der ganzen Woche dauern die 
Wallfahrten fort, aber Allerſeelen bleibt der Haupt⸗ 
tag. Darum ſind auch heute faſt alle Poliziſten fort 
aus der Stadt, um draußen ihres Amtes zu walten. 
Berittene Carabiniere halten auf dem Wege die 
Ordnung aufrecht. Trotz des ungeheuren Andranges 
ſind keine ernſten Ruheſtörungen vorgekommen. 

„Zwei Landſtraßen führen hinaus zu den Be⸗ 
gräbnißplätzen; die untere iſt die Straße von 
Poggioreale, ſie bringt uns an den Haupteingang 
des Campo Santo Nuovo, dem gegenüber die 
Wohnungen der Beamten, Gartenanlagen, groß⸗ 
artige Gewächshäuſer und Pflanzſchulen liegen, 
welche den Schmuck für das Reich der Todten 
liefern. Herumziehende Verkäufer verfolgen uns 
ſchon auf dem Wege; nicht nur Blumen 
und Kränze bieten ſie feil, ſondern Heiligen⸗ 
bilder und Kreuzchen, Kerzen, kurz religtöſen 
Kleinkram aller Art, dann aber auch allerhand 
andere Dinge, Zeitungen, Korallenſchmuck u. ge; 
und vor allem Eßwaaren, Confect, Obſt und Ge⸗ 
ſottenes. Und nicht genug damit, überall ſtößt man 
auf Schänken und Trattorien, die ſich den ganzen 
Tag über des lebhafteſten Zuſpruchs erfreuen. 


aum etwas Schauderhafteres als die 


ch. i für fernere „berühmte“ e 8 


hat nach Ausſage des Inſpectors ſeit dieſer Zeit 
314541 Leichen aufgenommen, im er ge 
über 8000; in ganz Neapel aber find während der 
letzten 50 Jahre mehr als 720 000 Perſonen ge⸗ 
ſtorben, alſo 1½ Mal ſo viel als gegenwärtig in 
Neapel leben. Zwiſchen dem alten und dem neuen 
Friedhofe liegen noch zwei andere große Begräbniß⸗ 
plätze, der Cholerakirchhof, auf dem über 7000 
Menſchen während der furchtbaren Epidemie von 1884 
beſtattet wurden, alle ohne Särge, zwiſchen Schichten 
von Kalk; die Särge, in denen ſie hergeſchafft, 
wurden Nachts auf dem Kirchhof verbrannt. Jetzt 
iſt auch dieſer Ort des Schreckens umgewandelt in 
einen ſchönen Garten mit grünen Bäumen, welche 
die . weißen Marmordenkmäler beſchatten, 
die in dieſen Tagen auch in ſchönem Blumenſchmuck 
prangen. Der Zutritt zu dieſem e 
aber wird nur den „ der Verſtorbenen 
mittels beſonders nachzuſuchendem Erlaubnißſchein 
geſtattet. Höchſt maleriſch auf einem Vorſprung 
des Hügels, von einer ſtattlichen Kirche gekrönt, 
liegt der wohlgepflegte Kirchhof Santa Maria del 
Pianto mit ſeinen ſchönen hohen Cypreſſen; er ge⸗ 
hört einer beſonderen Bruderſchaft an und iſt klein 
im Vergleich zu den anderen. 

Der Campo Santo Nuovo iR eine wahre 
Todtenſtadt, die ſich in weitverzweigten Anlagen 
den Abhang von Poggioreale emporzieht. Eine 
Grabkapelle reiht ſich an die andere, viele der 
größeren gehören Bruderſchaften und Vereinen an, 
deren Mitglieder auch im Tode vereint ſein wollen 
und für eine würdige, gemeinſame Beſtattung oft 
große Opfer bringen. Mich erinnern dieſe Be⸗ 
gräbnißſtätten an die antiken Columbarien, nur 
daß hier die Loculi bedeutend größer ſind, da ein 
ganzer Sarg hineingeſchoben werden muß und 
nicht nur eine Aſchenurne. Manche laſſen ihre 
Todten einbalſamiren und behalten den 
Schlüſſel zu den Särgen. Wenn der Allerſeelentag 
berannaht, öffnen fie dieſelben und ſchmücken die 
Leichen wieder mit ſchönen Kleidern und Juwelen; 
alſo angethan, werden ſie in den Kapellen und 
Familiengrüften ausgeſtellt für die gaffende Menge, 
welche ſich zu dieſem ſchauerlichen Anblick beſonders 
begierig herandrängt. So feiern dieſe Verſtorbenen 
all ährlich eine irdiſche Auferſtehung. 

Dieſer Campo Santo Nuovo iſt das eigent⸗ 
liche Ziel der Pilgerfahrten am Allerſeelentage. 
Das ganze Municipium begiebt ſich in corpore 
hinaus und wohnt der Meſſe in der Hauptkirche 
bei, deren Facade, beiläufig bemerkt, noch immer 
unvollendet iſt. In verſchiedenen anderen 
Kapellen wird ebenfalls Meſſe geleſen. Aber 
neben dieſen religiöſen Feierlichkeiten fehlt 
es auch nicht an patriotiſchen Gedächtniß⸗ 
90 Der Vaterländiſche Verein (wörtlich 

erein der Ueberlebenden) war in Reih' und Glied 
mit ſeinen Fahnen hinausgezogen, und der Vor⸗ 
ſitzende deſſelben, Profeſſor Marciano, hielt zuerſt 
an den Gräbern politiſcher Märtyrer und Freihelts⸗ 
kämpfer eine begeiftertel Gedächtnißrede auf die 
Befreier des Vaterlandes, in welcher er beſonders 
der Familie Cairoli gedachte, dann eine Lobrede 
auf die Helden der Wiſſenſchaft im Reeinto degli 
vomini illustri und endlich an den Pforten des 
Cholerakirchhofes eine Anſprache zur Erinnerung 
an den Heldenmuth und die Aufopferung ſeiner 
Mitbürger zur Zeit der furchtbaren Epidemie. 
Der Kirchhof von Neapel hat nämlich ſeit 
einiger Zeit auch eine Art Poet's Corner, 
eine Abtheilung für die Gräber 
Männer; ein Recinto (abgeſchloſſener Raum) iſt 
es indeſſen nicht, und man iſt mit der ee 
ſo freigebig, daß bald kein Platz mehr übrig ſei 


an den Namen Mercadante, Settembrini, Cama⸗ 
rano, allenfalls auch Dell Ongaro, dem Novellen- 


dichter, hier begegnet, iſt natürlich, die Namen 
vieler Anderer aber dürften ſelbſt in ihrer 
Vaterſtadt kaum über den engen Kreis ihrer 


Collegen hinausgedrungen, viel weniger außer⸗ 
halb derſelben, oder gar im Auslande bekannt ſein. 
Auch in dieſem Jahre ſollen wieder etwa zehn „be⸗ 
rühmte“ Männer hier beigeſetzt werden, von denen 
die hervorragendſten vier wirklich verdienſtvolle find: 
Fiorentino, De Sanctis, Bertrando Spaventa und 
Vera, der bedeutendſte italieniſche Philoſoph neuerer 
eit, alle Zierden der hieſigen Univerſität. Vera 
ſtarb im Juli vorigen Jahres. Wir ſahen ſeinen 
Sarg neben dem Fiorentinos in der großen Halle, 
welche zur vorläufigen Aufnahme einbalfamirter 
Leichen beſtimmt iſt, die auf ſpätere feierliche Bei⸗ 
ſetzung harren. Dieſe Halle gehört zu einem Com⸗ 
plex von Gebäuden, welche ein großes Geviert um⸗ 
ſchließen und zu verſchiedenen Zwecken beſtimmt find. 
Noch höher hinauf liegt ein zweites, von 
Arkaden umgebenes Quadrat „il Quadrato” par 


berühmter 


warme 


N 


* 


excellence genannt, in deſſen Mitte ſich eine 
impoſante Marmorgruppe erhebt die Koloſſalſtatue 
der Religion, von vier trauernden Engeln umgeben. 
Hier hat der Director des Kirchhofes, Cav. Gizio, 
den wir vor etwa acht Tagen dort trafen und in 
welchem wir eine höchſt ſympathiſche Perſönlichkeit 
kennen lernten, ſeine ganze Kunſt entfaltet. Von 
einem prachtvollen Blumenteppich, der den ſanft ab⸗ 
fallenden au um das Monument bedeckt, hebt 
ſich die Inſchrift ab: Requie eterna, von grauen 
Sedumblättern gebildet; vier rieſige Kreuze von 
dunklen Coleus mit feinem Rande von Gnafolium 
umzogen, ruhen auf dem Teppich. Das gan e 
Quadrat iſt ein großer Blumengarten. 105 
iſt ein großer Künſtler in ſeinem Fache, 
ein feingebildeter, feinfühlender Mann, der ſich 
ſeiner Aufgabe mit voller Hingebung widmet. 
Tag ein, Tag aus trifft man ihn in der 
Nekropolis, im Reich der Todten, das er wohl 
eigentlich ſein Reich nennt. Der neue Campo Santo 
iſt ſchon durch ſeine Lage einer der ſchönſten der 
Welt; von ſeinen Terraſſen überblickt man einen 
Theil der Stadt, den herrlichen Golf mit ſeinen 
zufeln und gebirgigen Ufern und den Bejup, die 

rone der Landschaft, eine Ausſicht, wie ſie köſt⸗ 
licher nicht gedacht werden kann, beſonders jetzt in 


dieſen wundervollen Herbſttagen mit ihrem unver⸗ 


gleichlichen Farbenſchmelz. Hervorragende Monu⸗ 
mente ſind uns u aufnefolen, architektoniſch be⸗ 
merkenswerth iſt nur die Minderzahl der vielen 
Kapellen. Viel wohlthuender wirken die weißen 
Marmordenkmäler unter den dunklen Cypreſſen und 
immergrünen Eichen. Das bei uns übliche einfache 
Kreuz trifft man faſt gar nicht an. Wohl aber er⸗ 
heben ſich an vielen Stellen große grüne Kreuze, 
ganz aus dichtverſchlungenem Epheu gebildet, von 
denen die meiſten oben eine Leuchte tragen. 


Die Sorge, würdig beſtattet zu werden und 
ein Grabmonument zu Gabel, treibt manche dazu, 
ſchon bei Lebzeiten ſelbſt dafür zu ſorgen, und ſo 
findet man verſchiedene Gräber, deren glückliche 
Beſitzer noch unter den Lebenden wandeln, 


bezeichnet haben. Merkwürdig iſt ein Monument 
aus ſchwarzer Lava, ein von kurzen Säulen ge⸗ 


tragener ſchwerer Sarkophagdeckel, deſſen lateiniſche 


Inſchrift beſagt: „Das Schwert ſchnitt ſein Haupt 
ab, das in den Sand rollte.“ — Kein Name, kein 
Datum! Niemand, auch nicht der Director Gizio, 


konnte uns Auskunft geben. Vielleicht ruht hier ein 


Opfer der Tyrannenwuth des Bourbonen 
ee IV. Nicht nur Blumen und Immortellen⸗ 
ränze ſchmücken die Gräber am Allerſeelentage, 
auf den meiſten brennen auch Lichter oder kleine 


Lampen, und das verleiht dem Ganzen einen feen⸗ 
haften Eindruck. Von einer ernſten chriſtlichen 


Todtenfeier hat es wenig, auch hier iſt's eine 
wunderſame Verquickung chriſtlicher und heidniſcher 
Elemente, wie wir ihr in Süd⸗Italien und be⸗ 
ſonders in Neapel auf Schritt und Tritt begegnen. 


Ueber das vorerwähnte Quadrato gelangen 
wir zur oberen Pforte des Campo, auf dem Gipfel 
des Hügels; von hier führt die prächtige, breite, 
mit Platanen bepflanzte Fahrſtraße, welche zur 
Zeit der Napoleoniden nach dem Marsfelde hin 
angelegt wurde, zur Stadt 1 mit köſtlichem 
Ausblick auf den Golf und die ſich um ihn ſchmie⸗ 

gende Häuſermaſſe. Auch hier eine Schänke an der 
anderen — Lachen und 1 Zechen und 
Schmauſen! Ein großes Stück Land jenſeit der 


ingekauft worden; wie man uns ſagt, ſoll er für 
ürdigere Beſtattung der Armen beſtimmt ſein. 
4% Friedhof der Barmherzigkeit, geben. 

Wir find im November — und ich rede von 
Blumenfülle und Sonnenglanz! Wir haben milde, 


günſtigem Falle Anfang September. Von hoher 
Terraſſe ſchaue ich übers Meer auf den Veſuv mit 
feiner weißen Rauch ſäule und auf die wundervolle 
Küſte von Sorrento; ein friſcher Hauch weht er⸗ 
d Seeluft empor, und aus dem dunklen 


rün des Gartens dringt der balſamiſche Duft der 


japaneſiſchen Miſpelbäume herauf, die 
kapſeln der Magnolien färben ſich roth, die Datura 


entfaltet ihre großen, weißen Blüthen, die breiten 
Blätter der Muſa zittern leicht im ſanften See⸗ 
ich frage mich: was iſt ſchöner in 
dieſem Wunderlande, der blüthenreiche Frühling 
mit ſeiner Sonnengluth, oder dieſer wonnige, milde 
Spätherbſt — und preiſe alle Reiſenden glücklich, 


winde — und ich 


die gerade dieſen 


Herbſt für eine Fahrt gen Süden 
erwählt haben. Ih Hr 


N 
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hier 
aber ſchon ihre letzte Ruheſtätte mit ihrem Namen 


Straße iſt zur Anlage eines neuen Begrä ie 90 


Ran will ihm den ſchönen Namen „Cimeterio della 


Tage, wie in Deutſchland in beſonders 


Samen⸗ 


| Nä th ſel. 

I. Charade (vierfilbig). 

I Wenn jemand gerne Morgens früh aufſteht 

Und auch des Abend früh zu Bette geht, 

Sagt man, er macht's wie meine erſten beiden. 

Die letzten beiden, oft als ſchön bekannt, 

Der Seele Spiegel werden ſie genannt; 

Man kann durch fie die Farben unterſcheiden. 

Die Eitelkeit hat uns das Ganze eingebracht, 

Indeß, was hilft's, wenn's oft auch große Schmerzen wacht. 
Röthtenmper 


* ve 


II. Logegriph. 
Des Meeres wildes Sauſen 
Bringt es mit t hervor, 
Wenn Sturm und Wogenbrauſen 
Dumpf dringen an dein Ohr. 
Mit k ein Tändeln, Scherzen, 
Wie Kind und Mutter thut 
Und auch dein Lieb, dem Herzen 
So nah, ſo tren und gut. 
Mit r ſeh'n wir fie. prangen 
In Garten, Haus und Au, 
Auch auf der Unſchuld Wangen 
Ich ſie ſo gerne ſchau. 
Doch unausſprechlich, ſagen 
Die Damen, ſei's mit h. 
Pardon! Nun, ohne Fragen, 
Errathen haſt du's ja. 


III. Unſere Rundreiſe. 
(Homonyme Drolligkeiten.) 
1) Von Danzig aus, denke ich, könnten wir über — — 
2) Kaffee trinken wir in Düſſeldorf, und Mittag wollen 


r in — — 
3) Nach Holland gehen wir nicht, denn neulich mußten 
wir ſehr viel in — — A 
4) Den Rheinfall könnten wir uns anſehen, deshalb 
wollen wir nach 
5) Vorher wollen wir aber noch zur Stärkung unſerer 
Geſundheit in — — — 5 
6) Nach der Beſteigung der Alpen müſſen wir uns 
etwas ausruhen, und dies können wir ja in — — 
7) Dann möchte ich noch zu einer kleinen Extratour 


nach — — 

8) Schließlich müſſen wir auch noch an unſer Studium 
denken, die beſte Ausbildung, glaube ich, werden wir 
wohl in — — Bien N. 


wi 


Auflöſungen 
der Räthſel in der vorigen Sonntagsbeilage: 


1) Schade . 2) Hektar, Hektor. 
ran 51 San Watelet 
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F Trinidad 8 
Tanars 2 
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Weiße Dame. 
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anzen, Reinhold 1 Frieda S., „belene de 
Wohlgemuth, D. B.-Breitgafie, Margarete Bro „E. 3. . . 8, „Margarethe Si 
ohlsemuth, gafl 1 0 un Sn wa: 


Richtige Löſungen gingen ferner ein von: J. J. Sonnemann (2 

Wilh. Ad. Koch (1, 2, 4, Otto Meinschen (2, 4), Willi Voigt (1, 2, 95 
Mathilde N—8 (2, 3, 4), Olga (2, 3, , Al und Mm (1, 2, 4), 
Z. I. ü. Z. (2, 3, 4), „Bruder F. 8“ (2, 8, 4. Wenn Sie ſich doch eines 
Beſſern als Ihres Prädicats rühmen wollten), Lena B... . (1, 2, 4), 
„Vergißmeinnicht und Männertreu“ (1, 2, 4, W. Lehmann (1, 2), 
A. Schröder (1, 2), W. Lotzin (1, 2), N. Reutener (1, 2), C. A. L. 
(1, 2) aus Danzig; H. Olſchewitz⸗ Strasburg (1, 4), Marihchen Y.⸗ 
Marienburg (1,2), Lina Niedlich⸗Neu⸗Münſterberg (1, 2, 4), Jul. Num⸗ 


boldt⸗Neu⸗Muͤnſterberg (1, 2, 4), E. u. P.⸗Inſterburg (1, 2, 4), Fränze⸗ 
Langfuhr (1, 2, 4). 


Briefkaſten. 
Sch. u. H.: Wir wiederholen unſere ſchon des öfteren an dieſer Stelle 
emachte Bemerkung, daß wir Zuſendungen für dieſe Rubrik, und zwar 
bis ſpäteſtens Sonnabend Mittag, unter der Adreſſe der Rıdak 
tion der „Danz. Ztg.“ (nicht Expedition) mit dem Vermerk Sonn⸗ 
tagsbeilage“ erbitten. Die perſönliche Adreſſe des Redacteurs (der für dieſe 
Rubrik nicht der Endesunterzeichnete, ſondern der des Vermiſchten im 

Hauptblatt iſt) hinzuzufügen, iſt nicht nöthig. 


unterſtützen. Sie neigt ſtark zum Carri⸗ 
kiren in derartigen Rollen, ihr grübleriſches 
Naturell würde die beſten Intentionen ſchädigen, 
wie denn ſchon manche ihrer tragiſchen Geſtalten 
durch Ueberladung mit Nuancen ſtark litten. Man 
ſollte die Seebach der Hofbühne gewinnen als 
Lehrerin und weiblichen Vortragsmeiſter, da könnte 
fie den Damen Barkany, Groß ꝛc. und damit der 
Qualität der Aufführungen großen Dienſt leiſten 
15 den Abſichten des Intendanten am beſten 
enen. 

Das hätte Graf Hochberg bei der kürzlichen 
Aufführung von Graf Waldemar leicht ſelbſt ein⸗ 
ſehen können. Es wäre unbillig zu beanſpruchen, 
daß er ſofort ſein Haus von allen Mittelmäßigkeiten 
reinigen, Kräfte erſten Ranges an ihre Stellen 
bringen ſolle. Aber mit den vorhandenen das mög⸗ 
lichſt Beſte zu ſchaffen, durch unausgeſetzte Proben 
und Fingerzeige den Darſteller vollſtändig mit dem 
Geiſt ſeiner Rolle vertraut zu machen, ein tadel⸗ 
loſes Enſemble zu ſchaffen, das liegt im Bereiche 
der Möglichkeit und dafür iſt bei Freytags Drama 
nichts geſchehen. Der einzige Fürſt Waſchkin des 
Herrn Keßler war der Hofbühne würdig, 
ein exotiſches Charakterbild mit packend 
wahren Einzelzügen, dem rufſiſchen, ariſto⸗ 
kratiſchen Abenteurerthum bis aufs kleinſte 
abgelauſcht. Aber di! Fürſtin der Barkany, 
innerlich ſchemenhaft, ohne Reſpect vor dem Dichter, 
übertrieben und unwahr in der Rede, noch über⸗ 
triebener in dem Punkte mit Roben, Juwelen, 
Perlen ꝛc, gehörte nicht auf dieſen Platz. Schneider 
und Modiſten ſollten nicht zu ſo abſoluter Herr⸗ 
ſchaft auf der Hofbühne gelangen; man glaubt 
Gerſon, Bonwitt, die Schwerano, Worth, Revillon 
in dieſen Parade⸗Ausſtellungen bewundern zu ſollen, 
nicht aber Freytag oder die Claſſiker. Frl. Meyer 
ab die Gertrud blank ſentimental ohne die ge 
ringſte charakteriſtiſche Zuthat, der Debütant Herr 
Sauer aus Prag konnte in ſeiner philiſtröſen Art 
uns den Waldemar nicht recht glaubhaft machen 
und allen fehlte die Unterordnung unter das Ganze, 
unter den Geiſt Freytags, die der Graf⸗Intendant 
wohl hätte anftreben und durchſetzen können. 

Was man in dieſer Beziehung auf gut geleiteten, 
nicht ſubventionirten Privatbühnen zu leiſten ver⸗ 
mag, hat uns die Aufführung des neueſten Sarbou 
im Refidenztheater bewieſen. Georgette hat einen 


großen Erfolg errungen und für jeden Ein⸗ 
ſichtigen die verwandten Arbeiten von Blumen⸗ 
Lubliner ꝛc. völlig in Schatten geſtellt. Georgette, 
welche die wüſte Vergangenheit einer Abenteuerin 
hinter ſich hat, iſt von einem Herzog, Lord Sarington, 
geheirathet worden, der nicht mehr lebt. Sie 
erzieht ihre reizende Tochter ſtreng und liebevoll, 
macht aus ihr ein ſittenreines holdes Geſchöpf. 
Ihr den Weg in die große Geſellſchaft zu öffnen, iſt 
der Zweck ihres Lebens. Dieſe Tochter Paula 
liebt einen jungen Grafen Chabreuil und wird 
von ihm wieder geliebt. Der junge Ariſtokrat aber 
hat einen Onkel, der zwar Freund und Vertrauter 
Georgettes iſt, aber die Ehre der Familie nicht 
preisgeben will. Ein ſcharfes geiſtvolles Hin und 
Wieder, ſprühend, ſchlagfertig, pikant, füllt den 
Act, in dem Geiſter und 1 ae eee 
Sardou hat einen beſſeren Dialog geſchrieben. 
Eine Löſung ſcheint gefunden, Georgette ſoll nach 
England überſiedeln, ihre Tochter nur kurze Zeit 
im Jahre ſehen. Da erfährt Paula das Geheimniß 
der Mutter und erhält Einblick in die Situation. 
Sie verlangt von dem Geliebten, daß beide die 
Hälfte des Jahres bei der Mutter verleben. Er 
weigert ſich, der Bund löſt ſich, Mutter und Tochter 
ſind unglücklich, der alte, d. h. vierzigjährige Graf 
ſucht das junge, von ihm ſeit lange geliebte 
Mädchen durch ſeine Hand zu tröſten. 

Die dürre Erzählung der Handlung giebt nur 
wenig. Reizende Luſtſpielmotive, ein Backfiſch, der 
ſich den Kopf darüber zerbricht, ob er den lieben 
Gott mehr lieben ſoll als den Vetter, ſpannende 
Scenen, feſſelnde Situationen, ein fein geſchliffener 
Dialog ſind von blühender Lebendigkeit und unter⸗ 
halten bis zum Schluſſe des 2. Actes. Dann aber 
folgen Combinationen des Verſtandes, der Dichter 
iſt nicht mehr mit ſeinem Herzblute bei der Sache, 
es ſollen Löſungen gefunden werden, die vor 
Odette, Fernande, Feodora den Reiz der Neuheit 
haben. Die Sucht, gleich Dumas, ſchwierige 
pſychologiſche Fragen zu löſen, kecke Probleme auf⸗ 
zuſtellen, ſchädigt die Kraft des Dichters, der 
ſchließlich auf den Satz hinauskommt. daß einem 
Zwanzigjährigen verboten, einem Vierzigjährigen 
geſtattet ſei, die tugendhafte Tochter einer ver⸗ 
derbten Mutter in die gute Geſellſchaft zu führen. 
Die gewaltige Wirkung der erſten Acte konnten die 
ſchwächeren letzten nicht vernichten. 


Die Aufführung war eine faſt in allen Theilen | 


ausgezeichnete. Charlotte Frohn hat in der Geor⸗ 
gette alle ihre früheren Leiſtungen übertroffen. Wie 
ſie mit allem Zauber des geiſtvollen Weibes für 


ihr Kind kämpft, ſcharfe Dialectik, glühende Leiden⸗ 


haft, funkenſprühende Beredtſamkeit entwickelt, das 
at ihr einen großen ſchauſpieleriſchen Triumpf 
bereitet. Faſt auf gleicher Höhe ſtanden die Dar⸗ 
ſteller der beiden Grafen Chebreuil, 
Brandt, während das in ſeinen Gefühlen zweifel⸗ 
hafte Backfiſchchen durch Frl. Zipſer zu einer ent⸗ 
zückenden Epiſodengeſtalt gemacht wurde. Ueber 
allen dieſen Einzelleiſtungen ſteht aher der künſt⸗ 
leriſche Werth des Enſembles. Das Reſidenztheater 
aid) darin vornehmeren Bühnen ein glänzendes 

eiſpiel. Selbſt im Deutſchen Theater ſucht man 


für Novitäten der Leib⸗ und Hofpoeten dieſer Bühne 


das Vorſpann virtuoſer Einzelkräfte; das Publikum 
geht dorthin, um die Raabe oder die Sorma, um 
Kainz oder Friedmann 


ungeeigneten Rollen, ſelbſt in Darſtellungen, die 


nur möglichſt brillante Augenblickswirkungen zum 


wecke haben. Vom Reſidenztheater könnte DR 
raf Hochberg lernen, was feiner Bühne noththut 
Vom Bellealliancetheater könnte er vielleicht 
ſelbſt einen Erſatz für die unvergeßliche Frieb aus⸗ 
graben. Dort gaſtirt jest die Geiſtinger, noch 
immer in jugendlichen Rollen. Sie ſpielte zum 
Todtentage die Thereſe Krones, hat aber oft be⸗ 
wieſen, daß ſie auch für komiſche und gemüthvolle 
Alte alle Requiſiten beſitzt. Ihr mehrjähriger, nicht 
erfolgloſer Ausflug auf das Gebiet des ernſten 
Dramas beweiſt ihre Vielſeitigkeit der Begabung. 


Da lohnte es wohl eine Probe, ein Gaſtſpiel in 


dem verwaiſten Fache, und leicht könnte man ſich 
überzeugen, damit einen Treffer gezogen zu haben. 
Iſt doch die Frieb auch aus dem Soubrettenfach 
hervorgegangen, und wenn man von der Geiſtinger 
mit Recht einen Hang zum Virtuoſenhaften be⸗ 
fürchten muß, ſo wäre darauf zu antworten, daß 
dieſe Eigenſchaft der Frieb ebenfalls anhaftete. 
Das Wallnertheater trauerte am letzten Sonntag 
mit Raimund's „Verſchwender“ und gewährte in 
der Darſtellung beſſeres, als kürzlich die Hofbüähne. 
Beſonderes war Schweighofers Valentin eine un⸗ 
gleich ſympathiſchere, im Charakter Raimund's ge⸗ 


haltene Geſtalt, als dort ſein Wiener Landsmann 


Girardi. 


Reicher und 


0 ſehen, ſelbſt in völlig 
e 


Die Singakademie hat am Todtenfeſte unter 
Blumners Leitung geiſtliche Muſik gemacht. Die 
ſieben Worte von Heinrich Schütz, einem tüchtigen 
Vorgänger von Händel und Bach, einer der Gründer 
deutſcher Muſik, enthalten herrliche Chorſätze, die 
mit unwiderſtehlicher Gewalt wirken. Ein größerer 
freilich erſtand in Seb. Bach, dem der zweite Theil 
des Concerts gehörte. „Gottes Zeit iſt die allerbeſte 
Zeit“ war die Cantate, die von den erleſenen 
Kräften der Singakademie ausgeführt wurde. Es 
ſchloß ein Meiſter unſerer Zeit, Friedrich Kiel, mit 
dem umfangreichſten Werke des Abends, dem 
zweiten Requiem, das zu dieſem Zweck neu ſtudirt 
worden war. f 

Eine Symphonie im Opernhauſe, ein Kammer 
nufitabend von Joachims Streichquartett gehören 
bei uns nun ſchon zu den feſtſtehenden muſikaliſchen 
| Genüffen. Aber auch Amalie Joachim iſt den 
Berlinern eine liebe Bekannte und doch hat ſie 
neulich das Publikum in dem überfüllten Kroll⸗ 
ſaale wahrhaft bezaubert, als ob in ihr ein neuer 
glänzender Stern am muſikaliſchen Himmel auf⸗ 
gegangen wäre. Sie ſang die ganze Reihe von 


„Schuberts Mülerliedern, vielleicht nicht alle gleich 


vollendet, bei weitem das meiſte aber mit hin⸗ 
reißender Wirkung. „Ich ſchnitt es gern in alle 
Rinden ein“, „Bächlein laß dein Rauſchen 
ſein“, und alles, was ein beflügeltes Tempo 
verlangt, waren zu ſchleppend genommen un 
nicht in richtiger Stimmung gehalten. Dafür 
aber wird man vollauf entſchädigt durch die 
heiteren und die gemüthvollen Liedergaben voll 
ſeeliſcher Gewalt. Das kam unübertrefflich zum Aus⸗ 
druck und unterſtützt durch die vollendete Geſangs⸗ 
kunſt der Dame beſiegte ſie leicht kleine Mängel, 
welche die Stimme aus den ſchweren Feldzügen 
der Künſtlerlaufbahn heimgebracht hat. Frau 
Joachim ſollte, beſſer als hier unterſtützt durch eine 
tüchtige Klavierſpielerin, auf der nächſten Kunftreije 
von all ihrem Notenvorrath nur dieſes Heft ral 
den Müllerliedern mitnehmen, fie würde allübera 
damit freudig begrüßt werden. Hier hat ſie den 
Cyklus bereits bei ausverkauftem Saal wieder: 
holen müſſen und alles drängt fie zu einem dritten 
Abende mit gleichem Programm. 


Verantwortlicher Medacteur H. Nöcner in Dang. 
Druck und Verlag von A. 150 Rafemann in Nang 


21. Kölner 


Dombau-Lolter ie. Patentirt in allen Ländern. 


Neu und bedeutender Erſparniß 
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75909. 5009, 18800, Paletot⸗Sammete d e 8 Geſchäfts. Wolle u. Halbwolle. = e = Ae 
2.460, 5 5000, 1 1800 Mein Lager enthält noch eich ee e Side 


Original-Leose a A. 3.— 


nd Liste 30 
e Berlin 8. 


J. Lol E Spandauerbrücke 16. 


olonial- und Materialwaarenhand⸗ 
kungen ꝛc. iſt zu haben: 


Abwaſchbare u. ſich nicht abnutzende 
Terra-Vulcana- 


FJeuerzeug ſtänder 


(aus gebrannter Mineralmaſſe). 
Zur immerwährenden Entzündung 
ſchwediſcher Zünd hölzer 
RB. Nr. 33234. 


Preis pro Stück 1,25 Mk. 


130 em. breite reinwollene Chevlots für solide Hausklelder u. Regenmäntel, Mtr. 2, 25 u. 2,50, 
60 em. breite reinwollene uni Stoffe für Mädchenkleider Mtr. 0,70, 
130 cm. breite Sommer-Confeetionsstofle, sowie eine grosse Partie 
schwarze seidene Bänder und Spitzen 


zur Hälfte des Selbſt⸗Koftenpreiſes. 


Ferdinand Führer, 


— Faris. Stutiga 


eförderung aller Art 75 


a zrompt® zeigen. = er 
A — zent Dai 7 1 + Einzig exiſtirendes Feuerzeng ohne 
. Gr. Wollwebergasse 3. 1 einge aufseiihene Ga Hut ger Be⸗ 
a \ - i erra⸗Vulcana⸗Feuerzeug⸗ 
en. Monopol | Chenille⸗Echarpes. W Das Lokal iſt pr. 1. Januar 1887 zu vermiethen! ng Wintermantel. fenders i daber in der Lage, die 
8 denten d ein des. m 5 — . ſchwediſchen Zündhölzer ohne theure 
eee —— . = Bas a 5 Schachtelverpackung einzukaufen. 


us 


Handlungen, welche Terra⸗Vulcana⸗ 
6 noch nicht auf Lager 
aben, werden im Intereſſe ihrer 
Kunden gebeten, ſolche umgehend zu 
verlangen. (7170 

Allein⸗Engros⸗Debit 


| Der reelle 
Total⸗Ausverkauf V. J. Hallauer, 
5 


und Schlußziehung⸗⸗ 


dende die ſich ſchon oft glä 5 2 = 

im meines Schuhwaaren⸗Lagers 
bietet eine ſelten günſtige Gelegenheit für vortheilhafte 
Einkäufe zu practischen 


Weihnachtsgeſchenken. 


ö Ich verkaufe, um ſchleunigſt zu räumen, für jeden 
annehmbaren Preis und empfehle dieſe Gelegenheit zur 
Anſchaffung guter, reell gearbeiteter Fußbekleidung an⸗ 
J gelegentlichſt. 72204 


5 ſchaf 
E n bietet ſomit auch die volle 
C iern Garantie für Beſeitigung obiger Leiden. 
0 ® 5 Alles Nähere beſagt das jeder 1 0 bei⸗ 
liegende Circulär. Preis ½ FI. Mk. 5.— 
ganze Flasche Mk. 9.—, gegen Ein⸗ 


Nur echt * 
mit dieser Schutzmarke, 
Professor Dr. Lieber’s \ 


Nerven-Kraft-Rlixir 


— dauernden, radicalen und ſicheren Hei⸗ 
lung aller, ſelbſt der hartnäckigſten Nerven. 
leiden, beſonders derer, die durch Jugend⸗ 


vo 
De 
y Sein 


500 H. zahle ich Dem, der beim 
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Bis e rg dee re rg Ya BA Datu bes 
Armed bis zum 1, Deyumber N J go t 


Gebrauch von 
Kothe N Zahnwasser, GB? Uebeofeataug dee Sete gözsitg Faoprutret 
Flacon 15 25 1 5 ind uche 1 N ne n n auch pa haben ie F J 
bekommt oder aus dem Munde riecht. H. Feller, Weſipr Zeitung, R. Biſetzkti & Co., Kalkgaſſe 6, Bernh. 
Joh, George. Nee Berlin, Sternberg, Langgaſſe 10, H. Lan, Muſikalien⸗Handlung. J. L. Preuß. 
In Danzig ” 5 A Elephanten- Kaufmann u Agent, Tobiasgaſſe 1/21, Johann Wüft, Cigarren⸗Handl., 
Avotheke, a „Alb. Neumann, C. Bambach, Heil. Geiſtgaſſe 54, Theodor Vertling, Buchhandlung, 
kichard Lenz, Gebr. 7 Hunde | Panl Wetzii, Kaufmann, Gr. Berggaſſe 22, Altzert Krank, Kurzwaaren⸗ 
sale 39, Raths⸗ Apotheker E. Korn⸗] handl., Schilfgaſſe 1a, F. Werthmann Nachfl., Goldſchmiedegaſſe, 9415 
5 4933 


(6312 iemſſen, Mufikalien⸗Handlung. 
k Bank- 
\ Bi Geschäft 


le; N Fra 


Das Nerven- Kraft- Elixir, aus den 


no ver, Escherstr. 6. Depot: 
in der Löwen⸗Apotheke in Dirſchau, 
in der Raths⸗Apotheke und in der 
Apotheke zum Aan Adler in 
voth. F. Wendt⸗ 


| 48. Brodbänkengaßt. Brodbänzengaſe 48. ns Ban. 


#Haupt-Depöt: M. Schulz, Han- 
FFF A, 5 . al 


Eine 
a ahnbreche sche Krfndime Marienbur ) 
Patent. bahnbrechende deutsche Erfindung, land und Apotheker C. Radtke in 


Berlin W., Friedrich-strasse 180, Ecke der Taubeustr. das Vollkommenste auf dem Gebiete der Elbing, Ferner zu beziehen durch 
Reichsbank-Giro-Conto — Telephon No. 6057 5 A Nähmaschinenindustrie Albert Neumann in Danzig, Fritz 
verumttelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte zu den coulantesten Be- = ist Kyſer in Graudenz. [3512 


die rotirende 


Zweispulen-Maschine 


für Familien und Gewerbe, von 


Junker & Ruh, 


 Gernbehälter welche auch den Unterfaden direct von der überall 
een Ken : 0 
le käuflichen Garnrolle näht, spielend leicht zu hand- 
'erkleiner- f Fr . 85 ildet. 
15 N 1 81 haben ist und den schönsten Doppelsteppstich bildet 5 
; Alleinige Niederlage für Westpreussen bei: 


4 Rudol bx, IPI E. Langenmarkt 2. 8 
ill ; , a 6 —— 


a (Nfres’ 


befannte 


Um die Chancen der jeweiligen Strömung auszunutzen, führe ich, 
da sich oft gerade die Papiere, welche eigentlich per Cassa gehandelt 
| werden, am meisten zu gewinnbringenden Transactienen 


| ÜlnrhUNgen. 


nter den vielen gegen Gicht und 
U Rheumatismus empfohlenen 
pausmitteln bleibt doch der 
echte Anker⸗Pain⸗Expeller 
das wirkſamſte und beſte. Es 
iſt kein Geheimmittel, ſondern 
ein ftreng reelles, ärztlich erprobtes 
Präparat, s das mit Recht jedem 
Kranken als durchaus zuverläſſig 
Il empfohlen werden kann. Der beſte 
I] Beweis dafür, daß der Anker⸗Pain⸗ 
15 Expeller volles Vertrauen verdient, 
liegt wol darin, daß viele Kranke, 
nachdem ſie andere pomphaft an⸗ 
gepriesene Heilmittel verſucht haben, 
doch wieder zum N 
altbewährten Pain-Erpeller 
greifen. Sie haben ſich eben durch 
Vergleich davon überzeugt, daß ſo⸗ 
wol rheumatiſche Schmerzen, wie 
Gliederreißen ꝛc., als auch Kopf⸗, 


8 
5 
5 

Y 


- am 

eignen, auch in diesen Papieren Zeitgeschäfte aus, 
5 ich übernehme die kostenfreie Controle verloosbarer Effecten, 
? itsepons-Binlösung etc, Die Versicherung gegen Verloosung erfolgt zu 
en billigsten Sätzen. *. 1 
; Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenresumé, so- 0 
Wie meine Broehüre: „Capitalsanlage und Speculation mit 
besonderer Berücksichtigung der Zeit- u. Prämiengeschäfte“ 
(Zeitgeschäfte mit beschränktem Risico) versende ich gratis und franco. 9 


| i A Neue : 
Gesundheits-Kinder-Naugilasche 
Carl Bindel, Gr. Wollwebergasse 2. 


18 jähriger Erfolg. 


A Auszeichnungen = 


[GEGRÜNDET 1745 JI 


17 2 
rg und Rückenſchmerzen, Seitens | N HEN Ban 2. Zahlreiche & = 
iche ac. a Uften durch Expeller⸗ aiglöckchen, Nelken, Victoria Regia, unt N ER 2 
Eirefbungen berfhinhen, Ter bl. i 949 Lindenblüthe, Nareiſſe, Oleander, Jockey⸗ i S Zeugnisse Ungarweine 
lige Preis von 50 Pfg. bezw. 1 Mk. 10 x ind, Veilchen, Reſedg, Patchonly, Plang⸗ 8 Khrendiplome - der ersten ee & (ie 
(mehr koſtet eine Flaſche nicht!) er⸗ N 1 al 8 Yang, Königin der Nacht, Mille⸗lleurs, 5 e weiße und rote, vorzüglicher Quali⸗ 
möglicht auch Unbemittelten die An⸗ . Roſen, Orange ꝛc. empfiehlt in Original⸗ und er tät, in Fäſſern von ca. 15 Liter aufs 


Flaſchen und ausgewogen (6520 


ſchaffung, eben wie zahlt 3 
ig) e Minerva⸗Drognerie, Danzig, 4. Damm 1. 


dafür bürgen, daß das Geld nicht 
unnütz ausgegeben wird. Man hüte 
ſich indes vor ſchädlichen Nach⸗ 

ahmungen und nehme nur gr 0 
Pain⸗Expeller mit der 
Marke Anker als echt an. 
Vorrätig in den mei i 
eken.“) 


wärts und in Flaſchen zu ter im 


dolkengMecallen. 4 Autorkiäten. ] Wendect von MAX Stern, 


Vollständiges Nahrungsmittel für kleine Kinder. Er Feldgaſſe 25. 
Arsatz bei 88 an Muttermilch, erleichtert das Entwöhnen, leicht a warn 11 frco 
und vollständie verdaulich, deshalb zuch ERWACHSENEN bei Pre: dien au u 5 8 


MAG ENLEIDEN als Nahrungsmittel bestens empfohlen, 15 4 

Zum Schutz gegen die zahlreichen Nachahmungen führt jede Büchse & 4 Damentuch, 
die Unterschrift des Erfinders Henri Nestlé. la Qualität, in modernſten Farben. 

Verkauf in allen Apotheken und Droguen-Handlunge (4102 für elegantes Herbſt und Winterkleid, 

e N Lama⸗ und Regenmäntelſtoſfe verſende 


in beliebiger Meterzahl zu 1 85 5 


N Unentbehrlich für Haus⸗ preiſen. Praben Trance. N ER 
a haltungen, Hotels, Fleiſcher, Mk 0] 


Fabrikmarke. W 


Vein-Mostrich 


eigener Fabrik offerirt 


Bernhard Braune. 


Danzig. 


88 


Liliuneſe, ärtzlich 
empfohlen, reinigt 
binnen 14 Tagen die 
Haut von Leberflecken, 


Max Niemer, Somme 


ransportable 


Sommerſproſſen, Zu allerlei N 
hen e dere Puddings, Wurſtfabrikanten und Carbon-Natron- 
a Wilchspeisen, Kanten häuser ofen 
Imeinbeiten der Haar, 4 Fl. A. 3, Fruchtgelees, > Liqueur = empfiehlt illigst 


be Fl. R. 1,50. [3516 Eigetragene Schutzmarke. Sandtorten 
( 1 1 ete. 
Barterzeugungs⸗Pomade, 975 Kinder und Kranke mit Milch gekocht ſpeciell geeignet; er⸗ : 
85 4. Doſeek. 3 halbe höht die Verdaulichkeit der Milch. Auch zur Verdickung von Fleiſches u f ˖ — * 
c 5 „ . l { nd aller Lebensmittel ſowie zum Desinfieiren aller Gegen: f 
e 5 Suppen, Cacao ꝛc. vortrefflich. Mondamin iſt ein entöltes Mais⸗Produkt. Weis v. %ı Kiter⸗ Flasche 1 M., excl. Verpack. ab Greiffenberg in Schl. Alten Gogaar! 
5 ene 11 5 Brown & Polſon, k. e. Hofl. London u. Berlin C. In Danzig zu | Wiederverkäufer geſucht. Man verlange ausführliche Gebrauchs⸗Anweiſ. von ende ene Addet Poſiſtati in 
; erjende 


dieſe einen vollen ben bei: J. G. Amort Rei. Lepp, A. 1 d 0 
aben bei mor Herm. Lepp, A. Faſt, Hermann Biete aub F. Weber in Greiffenberg in Schl. 5 be Poſtcolli a K. 10,-- per a 


Bart ſchon bei] Alb. Neumann a 60 und 30 4 a Yı und %4 Pfd. engl. 


Rudolph Hischke, 
Lane gasse 5. (6977 


jungen Leuten v. — 
16 Jahren, Auch ode leis h-Eytpagt General ⸗Vertreter für Schleſien Poſen, Oft: und Weſtpreußen. Erste sü ische Cognae- 
ddieſelb Ned 52 EISCH- Ex! , } 7 5 g Erste südangarische Logn: 
a dee Sweden ya vs oisch-batra et Reiner Holländiſcher Cacao Brennerei Wersehetz. 
FR f 5 angewen et. y o 5 * o ö e 5 . . 3 4 en ö 
Ehineſiſches Haarfärbemittel, G0 sond, Fleisch-Bouillen und Chocoladen aus den Fabriken von Bensdorp & Co. wurde e 8 1 ducan 


a — EEEGEREEERESERSERHE 
zur sofortigen Herstellung einer nahrhaften, 
- vorzüglichen Fleischbrühe ohne jeden 
= weiteren Zusatz; 

1 & 2 

® en a wohlschmeckendstesn. leiehtest 
2 { Fleisch-Pepion, assimilirbares Nahrungs- u. 
Stärkungsmittel für Magenkranke, Schwache und 

K 


SL & 5,50 halbe Fl. K. 1,25. 
ental. Enthaarungsmittel 
All 1 & Fl. . 2,50. 
A. gem echt zu haben beim Erfinder 


in Amſterdam und Buſſum in Holland. noch keinen 5 

Höchſte Auszeichnung von der Hygiener Ausſtellung London und Dublin 1884 Blitzstift . 
oldenes Kreuz. Boften 1883 goldene Medaille, Calcutta 1883 goldene kannte. Derſelbe iſt jetzt in allen 
edaille, Eryſtall⸗Palaſt in London 1886, Diplom d'Honneur, Amſterdam, Schreibwaarenhandlungen zu haben. 


Sk auß in Köln, Bau de Cologne, e,  Heconvalescenten. Medaillen Amſterdam, Paris u. a. m. Gebr. Spear, Fürth i. B., Erfinder. 
Smerefekif, i : - Man verlange nur echte KEmMerlch’sche Fleisch-Präparate! ng ‚Niederlagen in Danzig: Machwitz K Gamandla, Erſtes Conſam. Patentinhaber und Fabrikanten. 
meiner S ek find mit Engros-Lager bei den Correspondenten der Compagnie Kemmexich: Sg Paul St: 5 G. 5 sn € Sr pre — 5 hrik 2 
a 55 erſehen. Brückner, „ Berlin C, Ner fi F. Sontowski, Friedr. Groth, . Janzen, G. Jaeſchke, Rich. Zſchentſcher, j j 
ückner Tanne & ko, Berlin a On V. L. v. Kolkow, Paul Liebert, ud. Mützloff, Alex. Wieck, A. Rein, BuckskinmFa r : 


die alleinige Niederl, befind 8 e \ 
ſich in nige Niederlage befindet] Hauptdepot für Danzig und Umgegend bei den Herren Philipp & Steltzuer 
Danzig bei Herrn Danzig, Milchkannengaſſe 23. e een, 


„mann Lindenberg. 


Pıaisen an Private jed. Mass 
Muster frei . 
August Schwemer ® 


E. Schubert, Oliva, Paul Unger, Zoppot, Guft. Loeſchmann, Langfuhr, 
Julius Wolff. | 


0 2 aller Länder werden prompt u. korrekt nachgesucht Ä n 2 
| Lessers Betss Mitte, um || PATENTE, su © Kosseen, ,, Beta || 
EArluüm S ſich in jeder Jahres⸗ S. W. II, Königgrätzerstr. 47. Ausführl. Prosp. gratis, | | N . 
de Durable” : Ei De ah warn | "Spirltusblasen 
3 ® E zu halten. — Uns vr, 7 ö Sen, 
Kingichen Gemdcher, . ” rs = serie) Abgelagerten Ungarwein e de su Dam e 
inige Tr 5 , eee S., centen ac. verfenden gegen vorherige Caſſa oder Nachnahme franco jeder Bahnſtakion hilligst 
eiche an dieſes unüber⸗ es S. Ungemein weich und | (emballirt gegen Froſt) 5 | L. Wollstein, Berlin, 
eiten, um ie Site mit Herrenſocken und angenehm im * x 1882 Mater Sm bers, weiß, Eigen ban a 19,40 | R 
inem ker 2 5 x — u ; iter 1881 Magyarader weiß . 21,0 3 Bi 
den ch 12 1 55 Damenſtrümpfe. = > — — san 30 Liter 1882 Werſchetzer Kapellenberg, roth, Eigenbau, ſüßlich . A. 19,40 | Familien⸗Penſion 
.. in Paben per füllen. lein RN LESSER l LE 30 Liter 1882 Bes: Waere 5 a A. 31,50 in Berlin 
* u haben in allen feineren Strumpfwaaren⸗, Wäſche⸗ e „ Für Naturreinheit wird garantirt! SB Dr „ W., Königgrätzer 
Drogeri Domke, i artikel Geſchäften. — Nur echt, wenn jede Socke und e er eser Brüder Lengauer, Weinbergbefiser, Weriches Süd Ungarn Ken 20 — Sa der „Sartenla e“ 
Bu Parfümerie, Durable“ geſtempelt und jedes Paar durch einen, mit obiger Schutzmarke Enie 160 Centner geſundes Hen S 3 a er und vielen Reiſevüchern empfoblen. 
r Kr verſehenen Verſchluß verbunden ift, worauf gefl. zu achten. — Akeinige u] Setra, e e Schpnſte Lage, behagl. Zimmer, 
frei. 


ſucht zu kaufen (73 
8 Arnold, Danzig. 


mäß. 
Preiſe. (7008 


Agentur für den Engros⸗Verkauf Hamburg, Bergſtraße 12, Lesser. „General-Anzeiger“, Berlin S W. 61. F. Damen 


Seiden, 


2 


e Juhaber S. Friedlaender. 
Einem geehrten Publikum Danzigs und Umgegend, beſonders der hochgeehrten Kundſchaft des Hauſes 
daß ich das Modewaaren⸗ und Confeetions⸗Geſchäft W. Jantzen, Langgaſſe 42 


die ergebene Anzeige, 
unter der Firma | 

N W. Jantzen Nachfelger 
vom 1. December er. weiterführen werde. 


Mit der ergebenen Bitte, das meinem Vorgänger geſchenkte Vertrauen auch auf mich gütigſt übertragen zu wollen 


zeichnet 
S. Friediaend 


Veihnach 
zu bedeutend zurückgeſetzten 


Leinen ⸗Waaren: 
Zwirn ⸗Tiſchgedecke mit 6 Servietten à 6 Mk., 
Jacquard⸗Tiſchgedecke mit 12 Servietten à 17 Mk., 
Zwirn Servietten, 60 Ctm. im Geviert, pro Dtzd. 5,80 Mk., 
Damaſt Theegedecke mit Bordüre und 6 Servietten a 4 Mk. 
Z3bwirn⸗Tiſchtücher, 117 Ctm. breit 135 Ctm. lang, à 1,50 Mk., 
135/135 Ctm. roth Damaſt⸗Kaffee⸗Servietten mit Franzen a 3 Mk., 
135/135 Eim. grauleinene Kaffee⸗Servietten mit Borde à 2,25 Mk., 
Fee gebleicht, 52 Ctm. breit, 125 Ctm. lang, pro Dutzend 


karl, 

Küchen⸗Handtücher, oſtpreußiſches Handgeſpinnſt, pr. Mtr. 30 Pf., 
Manilla⸗Tiſchdecken mit Franzen 15 1,50 Mk., 1 
Wiener Cord, ſchwere Qualität, pr. Meier 60 Pf., 
Piquee⸗Parchend, ſchwere Qualität, pr. Meter 65 Pf., 
Madapolam in Stücken von 20 Meter, 84 Ctm. breit, ganz fein, 

pro Stück 9 Mk., 
% Madapolam, paſſend zu Bettbezügen, per Meter 90 Pf., 
Laken⸗Dowlas, ſchwerſte Qualität, 165 Ctm. breit, pr. Mir. 1,20 Mk, 
Decken, Handtücher, Tiſchläufer zum Beſticken, 
J Bettdrell zu Unterbetten, ganz Face pr. Mtr. 1,20 Mk., 
Federköper, Bettparchend, Bezüge in Leinen und Baumwolle, 
Flanelle, Boye, Friſaden, bunte Parchende 2c., ꝛc., 
„ Laken Creas, reinleimen, in einer Breite, per Mtr. 1,05 Mk., 


Oberhemden mit leinen Einſatz, 


Pantalons in dunklen 


Nachtjacken in geſtreiftem Satin, 


Corſetts, Tricot⸗Taillen, M 

Kinderkleider in Tricot, W 
Reinſeidene Cachenez filr 

Cachenez in Halbſeide, Ha 


5 Reinleinene Taſchentücher per Dutzend 2,25 ME. & 1,80 Mk. 
a e * N L 
ni IS" Kleidersistie "= 


1 Carrirte Changeants, . 
% Melanguter Kbperſteff, buntfarbig ſchillernd, per Mtr. 60 Pf., 


= Damentuch in Halbwolle in neuen Farben per Mtr. 60 Pf., 

0 Mohair, brochirt, größte Farbenauswahl, per Mtr. 70 Pf., 

110 Etm. br. geſtreift. Flanell zu Morgenkleidern pr. Mtr. 1,20 Mk., 5 
Schwarze Coſtümſtoffe, moderne Kleiderſtoffe in glatt und carrirt, zu sehr bill 


= Ludwig 
5 Leinen⸗ und Mauufacturwaaren⸗ Handlung, Wäſche⸗FJabrik, 
5 va Se BE: 2 


Warp zu Hauskleidern per Meter à 30, 45, 50, 60 Pf., | 


PRESS 


cib- u. 
eider⸗ und 
Verſand⸗Geſchäft, 


Speeinlität: Aussteuer „Magazin, 


ler, Inhaber der Firma Abbr. Friedlaender, 


Preiſen: 
Wäſche Artikel: 


Nachthemden für Herren in gutem Dowlas à 1,75 Mk., 
Herrenbeinkleider melirt, Winter⸗Qualität & 1,25 Mk., 
Herrenbeinkleider in roher Baumwolle à 1 Mk., 
Damenhemden in gutem Madapo lam à 1,30 Mk., 
Hochelegante Damenhemden in Madapvlam à 2,25 Mk., 
Damenhemden in beſtem Hausmacher⸗NReinleinen à 2 Mk., 
Flanell Pantalons, reine Wolle à 2,50 Mk., 

ſehr haltbaren Stoff à 1,50 Mk., 
Pantalons in Wiener Cord mit Anſatz à 1,50 Mk., 


Nachtjacken in gutem Wiener Cord ü 1,50 Mk., 

Geſtrickte Unterröcke mit Bordüre, ſehr haltbar à 2,25 Mk., 
Filz⸗ und Velour Röcke mit Pliſſee à 2 50 Mk., 

Panama ⸗Schürzen mit Pliſſee à 0,75 Mk., 5 
Schürzen in Atlas, Ua ls Leinen, ſehr billig. 


Kinder⸗Taſchentücher mit bunter 


60/61 Ctm. br. jaspirtes kräftiges Piquee⸗Gewebe per Mtr. SO Pf., 
104 Ctm br. Köper⸗Beige, vollgriffiges Köpergewebe p. Mtr. 1,10 Mk., 
Crepe⸗Stoff in buntfarbigen Karos per Mtr. 45 Pf. 
Cheviot⸗Melange, ſolider Stoff zu Hauskleidern per 
100 Ctm. br. halbwoll. Diagonal, dauerhaft. Stoff, p. Mtr. 1,20 Mk., 

70 Cim. br. Blaudruck⸗Neſſel, beſte Qualität, 50 und 60 Pf. 


Se ＋ astlam, 


L | „Handlung, 


Inhaber S. Frledlaender 


Hochachtungsvollſt 


romberg. Gegründet 1853. 


Deſtillation und Liqueur⸗Fabril 


von 
2 
Gustav Springer Machf., 
Holzmarkt Nr. 8, 
Langgarten Nr. 115, 
m: Milchkannengaſſe Nr. 1, 
empfiehlt ihre rühmlichſt bekannten 


Tafel-Liqueure 


in einfacher wie hocheleganter Ausſtattung. 
Speeialitäten: 


Weiss Pommeranzen, Braun Pommeranzen, 
Chimborasso, Ingber-Magenwein etc. ete. 


Ferner: 


Rum's, Arrac's, Cognae's, 
Rum-Punsch- Essenz, Arrac-Punsch-Essenz, 
Himbeerſyruß, Kirſchſhrup, 


alles beſter Qualität, und zu billigſten Prei 
Den: geehrten Intereſſenten beehre ich mich ergebe 
daß ich nach Uebernahme des Urb. Berghem'ſchen Concurswaar 
lagers ii TE und Maſchinen, am hieſigen Platze Pogg 
r. eine . 


Marmorwaaren Fabrilf 


unter der Firma 


Oswald Scheffler 


etablirt habe A: 
Eigene fachmanniſche Kenntniſſe und jahrelange Praris, ſowie 
eigene Mittel ſetzen mich in den Stand, die Fabrik in ganz ver⸗ 
änderter Weiſe und auf ſicherer feſter Baſis beruhend, ſelbſt leiten 
und jeder Concurrenz die Spitze bieten zu können. 0 10 
Es wird mein Bestreben ſein, durch reelle, prompte und billigſte 
Bedienung mir 185 Vertrauen meiner Herren Abnehmer in erhöhtem 
Maaße zu erwerben. f 5 
Ans geneigte Unterſtützung in meinem ſoliden Unternehmen 
bittend zeichne 
Danzig, den 25. Nosemiber 1886. 8 

hochachtungsvoll ergebenſt 


Oswald Scheffler. 


gutſitzend, à 8 Mk., 


garnirt à 1,30 Mk., 


. 
wolle, Percal ꝛc., 
2 M 1005 > g 
und Baumwolle à 0,40 Mk., 
„ beſäumt per Dutzend 


Mtr. 75 Pf., 


gen Preisen. 


(7334 


29, 


29. 


ER 
Re 


Mein reichhaltiges Ager 
in 
Spiel-Waaren 


empfehle hiermit. 


Meermann Drahn 
vormals G. R. Schnibbe, 
Heilige Geistgasse Nr. 116. 


Mein reichhaltiges Lager von 
llag- Por 


nn 1015 — 
Han-, Steingut, Najolica-Waaren etz, € 
Tiſch⸗, Hänger, Wand⸗ und Stuben⸗Lampen 
empfehle hiermit. Ban 
Drahn vormals &. R. Schnibbe, 
Seit — ie ui 5 e 


Allerbilligſt 


Bezugsquelle für Weihnachtseinkaufe zu nad: 
ſtehend außergewöhnlich billigen feſten Preiſen: 
Kleiderſtoſſe, welche früher 60, 70 und 80 Pf. gekoſtet, jetzt für 30, 
35 und 40 Pf. Einen ſehr großen Poſten Cachemirs in allen Farben, 
doppelt breit, von 60 Pf. an. Alpaccas und Luſtres von 25 Pf., 
Panamas pon 50 Pf. an, Moires von 0 Pf. an. Lamas u. Wartzs 
zu Hauskleidern von 20 Pf. an, Schürzenzeuge von 30 Pf. an Hand⸗ 
ktöcher von 20 Pf. an, Bettdecken von 1 Mk. 60 Pf. an, Tiſchd ecken 

von 1 Mk. 50 Pf. an. 
1 Dane von 25 Pf., an. 

iener Cordes, Piquss und Parchende von 30 Pf. an. 
Damafte und Dimites zu Bettbezügen und Negligeezwecken v 30 Pf. an. 
Taſchentücher, fertige Schürzen, Pantalons, Unterröcke u. Nachtjacken. 
Leinen und Halbleinen in guten Qualitäten von 25 Pf. an, auch in 

ganzen Stücken. 

Hemdeutuche, Cretons, Dowlas und Ehirtings von 20 Pf. an 


Betteinſchüttungen u. Bettbezüge, g e 20 wu 1 5 ger. 
< in größ. Auswahl, reine böhm Waare 
Daunen e | ſchon v. 70 Pf. an bis z. d. beften Sorten. 
Großzes Lager in fertiger Wäſche. 
Damen⸗ und Herrenhemden aus ſchwerem Hemdentuch zu 1 Mk. 20 Pf. 
Kinderhemden in allen Größen von 40 Pf. an. 
Camiſols und Unterbeinkleider von 1 


Frisaden, Boys und Flanelle 


in nur guten Qualitäten von 60 Pf. an 


Julius Gerson, Fiſchmarkt 19. 


Packet- Express. 
Annahme 
von Weihnachtssendungen || 


nach Amerika 


bis 8. Dezember. 
10 Krachtsätze, 
Sthmellste Expedition. 
W. Wolf, 


7304) 


Bergedorferstrasse 1, 
Hamburg. 


un 


0. 


Aether, ei 
(Eſſig⸗, Rum⸗ und Schwefel⸗Aether „ Hermann 
„Alcohol absolut, erg 
Alaun, gebrannt, 
Aetherische Oele, 
Essenzen, 
ugber⸗ und Rum⸗Eſſenz), 
Eisen 
(holzefſigſaures und e 
ſowie Chemikalien und Präparate zu 
verſchiedenen techniſchen Zwecken 
empfiehlt die Fabrik von 
Bernhard Braune. 


I EUSTFECRSITTERGSNE 


Thee 


in allen gangbaren Sorten und für 
jeden Geſchmack empfiehlt von ihrem 
Lager Confumenten und Wieder: 
verfänfern die Handlung von 


Bernhard Braune. 
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1 
hiſches Atelier. 


Einem geehrten Publikum und meiner werthen Kundſchaft die ergebene Anzeige, daß ich in der 


No. 5, Ketterhagergasse NO. 5 


in den Häuſern des Herrn A. W. Kafemann ein 


parterre im Garten gelegenes Photographiſches Atelier 
eröffnet habe. Das vorzügliche Licht, die moderne Einrichtung, ſowie die Annehmlichkeit parterre gelegen, 
find die Vorzüge meines neuen Ateliers und empfehle ich hiermit dem geehrten Publikum daſſelbe zur ge— 


fälligen Benn 5 
15 8 Hochachtungsvoll 


bert Grosse, 


Photograph, | 
Ne. 5 parterre, Ketterhagergasse No. 5, parterre. 


Das aus der ; 
Michaelis & Deutschland’ 


Concursmaſſe 


übernommene Waarenlager kommt zu Taxpreisen zum Verkauf. 
0 Abtheilung I für 
Hüte, Mützen, Pelzwaaren, Filzſchuhe, Boots u. ſ. W. 
Langgasse 27 (neben dem Polizei-Präsidlum). 
ü 5 „Abtheilung II für 1 g r 
Sonnen⸗ und Regeuſchirme, Stöcke und Rohmaterialten 3 
Schirmfabrikgtion gehören (a 
Langebrücke 11 zwischen Frauen- und Brodbänkenthor). 


Für Wiederverkäufer günstige Gelegenheit. 5 4b ends. 
Verkaufszeit von 9 Uhr Vormittags bis! Uhr Mittags und von 2% Uhr Nachmittags bis? Uhr Aden 


Drncd und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


736% 


U 


